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Landſtände in Preußen), Berlin, dem Großherzog⸗ 
thum Poſen lein Paſtor am Altare), Königsberg 

Rupp, die freie evangeliſche Gemeinde), 
dye, Münſter und Düſſeldorf. Der Eſſener 

ult vom 22. Mai 1845. — Aus Stuttgart, 
Darmſtadt, Nürnberg und Hannover (J. Kammer). 
Schreiben aus Wien, Lemberg und von der 
ungar. Grenze. — Aus Rußland. — Aus London. 
Letzte Nachrichten. 


Breslau, 29. Mai. 
de ir erledigen eine betrübſame Arbeit, indem wir zu 
in Artikel in Nr. 95 über das v. Lancizolleſche Werk: 
„Königthum und Landſtände in Preußen“ Ergän⸗ 
zungen nachliefern. Der gedachte Artikel iſt zu 
(. dieſ. Zig. vom Alſten April) durch Gen: 
lurlücen ſo entſtellt, daß man den leogiſchen 
115 1250 8 die Binde der Kritik nicht über⸗ 
3, eicht wird das Intereffe des Publi⸗ 
kums nicht mehr bei jenem Thema verweilen, wir neh⸗ 
wen indeß die Theilnahme an dem freien Worte in 
dappruch. Das Erkenntniß des Ober⸗Cenſur⸗ Ge⸗ 
richts vom Sten Mai, welches durch die Herren 
Bode, Zettwach, Decker, Ulrich, Lichtenſtein, Schröner, 
oble, v. Rohr, Hellwig, Baumeiſter, v. Bülow, 
uche und Theremin, mithin unter Ausſchluß des Hrn. 
. Lancizolle, ergangen iſt, lautet wörtlich: 
daß für die beiden im Artikel Breslau den 22ſten 
April gestrichenen Stellen, jedoch mit Ausſchluß des 
Satzes c., — da nur der bezeichnete Satz nach 
Artikel IV. zu I. der Cenſur⸗Inſtruction vom 31. 
Januar 1843 unzuläſſig iſt, weil er einen Angriff 
auf das monarchiſche Prinzip unſers Staates ent⸗ 
hält —, die Druckerlaubniß unter Aufhebung der 
entgegenſtehenden Cenſurverfügung vom 23. April 
1846 zu ertheilen. 
Wir ſind daher im Stande, nunmehro mit unſeren 
banken des Weiteren aufzutreten, und wollen dieſes 
durch mit dem Wiederabdruck des Satzes sub l., 
D in welchem die bereits früher abgedruckten Stellen 
it gedruckt ſind, — vollführen. 
Der Satz lautet jetzt vollſtändig, wie folgt: 
N Ser v. Lancizolle kommt zu dem Reſultat: daß durch 
„ eſetze von 1823 und 1824 dem Lande mehr gegeben 
lan Ae irgend die Verordnung vom 22. Mai 
3 in Ausficht geſtellt habe. Gs heißt jene Ber- 
Rate habe nur die Herftellung der alten Provinzial⸗ 
Repe rei die ältere landſtändiſche Berfaflung aber 
entſchiedenen Gegenſatze zu dem Repräfentativ = Sy: 
Shen EN feine Stände, ſondern nur Unterfäriebe nad) 
Den, keine Provinzen, ſondern nur beliebige Ge⸗ 


* * 
beit ae Abdruck des obigen Artikels iſt durch die Abweſen⸗ 
en. Verf. verzögert worden. — In Bezug auf die 
Tuben neo Ders Genfurgericht zum Druck verſtattete Stelle 
Auſechte, A bemerkt zu werden, daß die darin entricketten 
br zwe denjenigen übereinſtimmen, welche neulich Welcker 
1187 enlwie badenſchen Kammer (ſ. Nr. 126 d. Ztg. S. 
Leite, F. R. 


die Geſeg von 1823 und 1824 wegen Bildung 


bietsabtheilungen zur Erleichterung der Abminiftratton kennez — 
5 ER die Verheigung des J. 1 
chreiben aus Breslau (Lanecizolle's Königthum und 


der Verordnung: „Es ſoll eine 
Repräfentation des Volkes gebüdet werden“, in Verbindung 
mit der gleichlautenden Ueber ſchrift der Verordnung ſei hier⸗ 
nach nichtsſagend, und gebe, wie fo vieles in wichtigen 
Geſetzen aus der Hardenbergſchen Periode von einer ge⸗ 
wiſſen Unreiſe des Gedankens, wie von Ueber: 
eilung und unüberlegtheit in der Faſſung Zeug⸗ 
niß (S. 206, 207), wie denn auch der ganze Inhalt der 
zu erwartenden Verfaſſungsurkunde unbeſtimmt geblieben 
ſei; — das Staatsſchuldentilgungsgeſez vom 17. Januar 
1820 mit feiner Hinweiſung auf Reich sſtande, von denen 
früher noch nie die Rede geweſen, ſei als ein bloßes Finanz⸗ 
gesetz für die conſtitutionelle Frage ganz außer Acht zu laſ⸗ 
fen, da nur Naa it et darsus Rechte erlangt haben. 
Herr v. Lanckzolle läßt hierbei die bemerkenswerthen Winke 
eirfli ßen? daß man bei Gelegenheit der Zins reduction der 
Staalsſchuldſcheine wohl auch zugleich die Clauſul von Reichs, 


ſtänden durch das Angebot der Zu ückzahlung habe beſeitigen 


konnen, S. 519, und daß man im Falle neuer Bedürfniſſe 
wohl provinzielle Landes ſchulden (auf welche das 
Staatsſchuldentilgungsgeſetz vom 17. Januar 1820 nicht paßt, 
der Entstehung neuer Gental-Staatepgulten vorzuziehen 
vabde! S. 308. 


Gegen dieſe ſammtichen Anſichten müſſen wir proteſtiren. 


ü zicht, err v. izolle im Anſchluß an 
Es rührt uns nicht, daß Herr v. Lancizolle ee 


vinzialſtändiſchen Verfaſſung, weiche abermals 
2 Lan e de in Ausſicht ſtellen, uns letztere eben⸗ 
ſalls hoffen läßt, und ſich bemüht, „die Alimätigkeit 
der ja auch jetzt noch keinesweges aögeſchloſſenen Entfaltung 
und Erweiterung der neuen ſtändiſchen Vechaltniſſe“ ( als 
recht eigentlich un Geiſte der alteren deutſchen Verfaſſungen 
irgend anzupreiſen. (S. 231.) 


um dieſe „Allmäligkeit“ wird uns ſchwerlich ein 
anderes Volk beneiden, da es ſich bei uns nicht um 
Parteikämpfe, wie ſie zu Zeiten der römiſchen Republik 
und neuerlich in England vorgekommen ſind, handelt. 
Dort verficht jede Partei ihr Jae teſſt, die Mittel zur 
Bekämpfung der Gegenpartei werden benutzt und ein 


ſolcher äußerlicher Kampf kann ſich Jahrhunderte lang 


fortſetzen. Anders iſt es bei uns, wo nach dem thats 
ſächlichen Beſtande der Verhältniſſe es nur der Er⸗ 
kenntniß bedarf, um die Idee ſofort ins Leben treten 
zu laſſen. Dieſe beſondere Einfachheit in der Ver⸗ 
mittelung der Idee mit der Wirklichkeit iſt ja eben ein 
Hauptfundament des Königthums und es wird mithin 
von ganz abseits liegenden Dingen geredet, wenn jene 
Allmähligkeit in Anſpruch genommen und ewig die ſo⸗ 
genannte Selbſtentwickelung der Institutionen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wird. Dieſe Inſtitutionen find nicht lebende 
Weſen, welche noch wachſen und groß werden wollen; 
ſie ſind Werke von Männern, welche ihrerſeits auch 
nicht mehr wachſen, ſondern das fertige Werk ihrer 
Hände ausgeliefert haben. 8 

Die Anwendlichkeit des von dem ſich entwickelnden, aber 
auch ſterben den Organism ue, entnommenen Gleich- 
niſſes bedarf erſt eines Beweiſcs, deſſen Möguchkeit ſogar 
von uns geläugnet werden muß. „Denn die Idee ſtirbt nie! 
Doch genug von dieſen Ne nien des Herrn v. San: 
cijoke! Seine juriſtiſchen Oiductienen find wiukürlich 
und falſch. Es kömmt unfers Erachtens nicht entſchei⸗ 
dend darauf an, ob man die Ätere deutſche Ständeverfaſ⸗ 
fung mit der neueren Repräſentativ⸗ Verf ſſung gleichſtellt, 
obwohl ein hauptſächticher Grund der erſteren, der Idee 
nach, auch nur auf Repräſentation beruht. 


Denn der weſentliche Inhalt der damalſgen Verhält⸗ 


niſſe gründete ſich darin: daß zwiſchen Fürſten und 
Ständen ein Vertrag beſtehe, wie die Kenn⸗ 
zeichen deſſelben ſich noch bis auf den heuti⸗ 
gen Tag in den gegenfeitigen Krönungs⸗ und 
Huldigungseiden erhalten haben, ungerechnet 
die königlichen Reverſalien, welche erſt bei dem letzten 
Huldigungsakte durch mündliche königliche Allocution 
erſetzt worden ſind. Der eigentlichſte tiefdeutſche Kern 
der Idee findet ſich ausgedrückt in der berllhmten Er⸗ 
klärung der Stadt Brauuſchweig, als im Jahre 1485 
Herzog Withelm die Zur und Abfuhr nach Hildesheim 
verbot: „Wir haben in Gnaden und alter Gewohnheit 
von Herrn zu Herrn bis an dieſe Zeit gehabt, daß, 
wo wir nicht mit rathen, alſe wir auch nicht 
mit thatenz fo wir nun in dieſer Sache gar nicht 
gerathen haben, ſollen wit auch nicht verpflichtet ſein, 
zu thaten.“ (Weiske Rechtslerikon B. 6 S. 809 nach 


Tetzner Kaſſelſche Chronik S. 32.) Der Grund und 


Anhalt dieſer Idee iſt uns jetzt entrückt; er beſtand 


aber geſchichtlich darin, daß die fürſtliche Gewalt ur⸗ 
ſprünglich nicht mit der Macht der Steuerausſchreibung 


Für und Ständen 
wiederbelebt werden! 
uns ſelbſt die Beweismittel, und fogar das Geſetz vom 


N. Hilſcher. 


Nedacteur: 


und der Geſetzgebung verſehen war, 
v. Lancizolle 


chriſliche Elemente moderirt worden, auf [die franzö⸗ 


ſiſche Geſtaltung des Königthums dur Richeli { 
zarin und Ludwig XIV., und die ch Richelieu, Ma 


thum Sachſen anerkannte. Von unſeren ſchleſiſchen 
Zuſtänden älterer Zeit möge hier nicht erſt die Rede 
ſein, obwohl grade hier durch die Verurtheilung des 


Herzogs Nikolaus von Oppeln blutige Zeugniſſe der 


früheren Gewalt der Stände vorliegen, und auch die 
ſpätete Zeit von den hartnäckigen Kämpfen der Stände 


um ihre jetzt i 
nel hre jetzt verſchollenen Rechte Kunde giebt. Jen es 


ertragsverhältniß alſo, welches zwiſchen 
beſtand, ſoll eben nur 


Herr v. Lancizolle liefert 


5. Juni 1823 ſpricht von Ständen im Geiſte der 
ältern deutſchen Verfaſſungen! — Wir kom⸗ 
men aber jetzt auf den Punkt, daß die Frage: Wer 
Namens des Landes Träger des Vertragsverhält⸗ 
niſſes mit dem Fürſten iſt, nur eine zweite, nicht die 
erſte ſei. Die erſte iſt die, ob dieſes Vertrags verhält⸗ 
niß ſelbſt anerkannt wird. Auf dieſe Frage läßt ſich 


Herr von Lancizolle nicht ein, ſondern beläßt es bei Er⸗ 


wähnung des Kardinals von Richelieu, Mazarin, Lud⸗ 
wig XIV., und der vorbildlichen Umgeſtaltung der 
öſterreichiſchen Landeshoheit in Folge des dreißigſähri⸗ 
gen Krieges, worauf dann zu vielen Malen von Glaube, 
Liebe und Hoffnung gehandelt wird. Dies ſind natür⸗ 
lich abwegige Dinge: — Herr von Lancizolle iſt nur in 
der Verbeckung geſchickt, oder denkt nicht logiſch. Der 
ganze Unterſchied, den er im Sinne hat, beruhet nur 
darauf, daß die altern Stände hauptſächlich als Obrig⸗ 
keiten auftraten, und als ſolche mit dem Fürſten als 
der höchſten Obrigkeit verhandelten, während das neuere 
Repräſentativſyſtem nach den Darſtellungen einzelner 
Schriftſteller und der allerdings gewöhnlichſten Auffaſſung 
darin ſeinen Grund hat, daß das Volk durch ſeine Ab⸗ 
geſandten ſeinen Willen erklärt e DEE 
Die Formulation des Begiffes führt in der Praxis 
allerdings zu ſehr verſchiedenen äußeren Anwendungen, 
und zu einer oft viel verhaßteren Tyrannei einzelner Pers 
ſonen, als ſolche ſogar in übel verwalteten Monarchien 
angetroffen werden mag. Dies ſind indeß bloße Neben⸗ 
punkte; — Tyrannei wird uns unter allen Verhält⸗ 
niſſen verhaſſt ſein, und es iſt Nichts dagegen zu ſagen, 
wenn Herr von Lancizolle einen bedeutenden Unterſchied 
darin findet, ob man den Befehlen der ſich fo mens 
nenden Inhaber der „Volksſouverainität“ ſich unterwerfen 
fol, oder den Beſchlüſſen vereinigter Obrigkelten. Gegen 
dieſe Nebenpunkte, deren Unterſchled nur in den Far⸗ 
ben beſteht, iſt aber immer und ewig zu behaupten, daß 
der weſentliche Kern beider Inſtitutionen der deutſchen 
Ständeverfaſſung und des neueren Repräſentativ⸗Sy⸗ 
ſtems ein und derſelbe iſt, nämlich Vertrag. 
Dies allein iſt die uralte deutſche Anſchauung, bei deren 
Erfaſſung es uns kein Volk der Erde der Zeit nach zus 
vorgethan hat. Die Perſonen, welche zu dieſen Ver⸗ 
trägen über Geſetze berufen ſind, können verſchiedenartig 
zufammengebracht fein; — partikulare Unterſchiede hierin 
hat ohnehin jedes Land, indeß dieſe Frage iſt nur eine 
Legitimationsfragen und findet nicht ſtatt, wenn 
die Sache ſelbſt nicht zur Verhandlung an. Mal 
iſt. Wir meinen, hiermit genügende fachliche Wider⸗ 
legung gegen Herrn von Laneizolle geliefert zu haben, 
und halten es für beinahe überflüſſig, feine Verbal⸗In⸗ 
terpretation iſt hinfällig, weil fie dem ganzen Zuſam⸗ 
menhange der koͤniglſchen Zuſage zuwiderläuft, welche 
doch mindeſtens die Wiederbelebung der dem derzeiti⸗ 
gen Zuſtande der Hoheits⸗ und Landesverhältniſſe vor⸗ 
hergegangenen Verfaſſung, die dem Bedütfniſſe der Zeit 


gemäß einzurichten, mithin in Verbindung mit dem Na-] zum Altar. Ein Mann der von 2 


— 1218 — 
uhr bis halb 6 


Vorfall fiel in eine Periode, wo öffentliche Scandale, 


tional⸗Repräſentations⸗Syſteme zu ſetzen fei, bezweckt. Uhr in ſteigender Aufregung rückſichtslos in einem ſtil⸗ die in religiöſem Fanatismus ihren Grund hatten, durch“ 


Der F. 1 cit., die ueberſchrift des Geſetzes, und der 
von der Verfaſſungsurkunde handelnde 9 6 ſtehen 
dem Herrn von Lancizolle zu direct entgegen, als daß 
man zuz befürchten hätte, daß ſeinen Lehren ernſtlich 
Glauben geſchenkt werden werde. Sch. 


Inland. 

Berlin, 2. Juni. (Voſſ. 3.) Es iſt kaum zu 
glauben, wie eine gewiſſe Partei ſich aller nur mögli⸗ 
chen Organe und Mittel bedient, um ber deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Sache zu ſchaden und ſie zu vernichten. Mie 
man verſichert, iſt von einzelnen evangeliſchen Candida: 
ten die Manier beobachtet, mit Umdruckdinte von den 
ſo trefflichen Reden des Pfarrers Brauner verſchiedene 
Stellen, aus dem Zuſammenhang geriſſen, nachzuſchrei⸗ 
den und dann in Umlauf zu ſetzen, damit die Gleich⸗ 
geſinnten diefez Bruchſtücke zu neuen Verdächtigungen 
und hämiſchen Inſinuationen benutzen. Höchſt merk 
würdig iſt es, daß dieſe Leute die ſogenannten Proteſt⸗ 
Katholiken durchaus ſchonen, während fie gegen jene fo 
voll Ingrimm ſind. Man verſichert auch, daß ein ge⸗ 
wiſſer Herr monatlich 25 Thaler empfange, um Inſe⸗ 
rate gegen die Deutſch-Katholiken zu ſchleudern und 
vorzüglich auf den Abfall Theiner's, die Unchriſtlichkeit 
Brauner's u. dergl. hinzuweiſen. Alle dieſe Machina⸗ 
tionen werden nicht hindern, daß zuletzt die gute Sache 
doch triumphirt. 5 


(D. A. Z.) Bei der Unterhaltung des Sir Moſes 
Montefiore mit der Deputation der Geſellſchaft der 
Freunde, erzählte er ihnen unter Anderm, wie der Kai⸗ 
ſer von Rußland ihm geſagt, die Juden könnten doch 
eigentlich keine Anhänglichkeit an das Land haben, da 
ſie der Ankunft des Meſſias harrten; worauf er dem 
Monarchen erwiderte: er (Sir Moſes Montefiore) ſei 
bekannt als ein treuer Unterthan der engliſchen Krone, 
nichtsdeſtoweniger glaube auch er an die Ankunft des 
Meſſias. So könne man (und dabei wendete er ſich 
an einen der Deputirten) überall ein guter Unterthan 
des Landes ſein, in welchem man lebe, und dennoch 
an den Meſſias glauben. 


++ Aus dem Großherzogthum Poſen, 31. 
Mai. Es iſt recht zu bedauern, daß die biſchöfliche 
Stelle in Jeruſalem nicht mehr vacant ift, wir hätten 
ſonſt aus unſerer Provinz eine Perſon in Vorſchlag 
gebracht, welche die Schwerter der Saracenen nicht ge⸗ 
fürchtet hätte. Kürzlich machte hier an einer der Si⸗ 
multankirchen (reformirte Kirchen, die zugleich von den 
Brüdern Augsburgſcher Confeſſion zum Gottesdienſt 
mit benutzt werden) ein Geiſtlicher ſeinem reformirten 
Amtsbruder in dem Augenblick die Trauung ſtreitig, 
als das Brautpaar vor den Altar treten wollte. Vor 
feinem Dräun waren Cantor und Chorkinder aus der 
Kirche geflohen. Die Hochzeitleute ſuchten Hülfe bei 
ihrem Geiſtlichen. Doch der erſte hatte mit ſolcher 
Miene in der Kirche Poſto gefaßt, daß er nur 
der Gewalt zu weichen erklärte. Drei und eine halbe 

kämpfte er mit dem Brautpaare an heiliger 
Stätte herum. Der herausgeforderte Paſtor, in feinen 

x (4 

Studentenzahtenseinſt kein übler Schläger, wollte ſich 
eh nen nach feiner Anſicht dahin nicht gehö⸗ 
nor . be, mit Worten um Recht noch 
lung einlassen. dn ee 
jener geiſtliche Herr in der Kirche. 3 Hoch 2 

r . zeit⸗ 
leuten wiederholt mit dem Winke zur Ahüre bedeutet 
donnert er Junerwartet die entflohenen Sänger net 
dem Cantor zurück, läßt die Orgel ſpielen und fingen 
und nöthigt das faſt bewußtlos gewordene Brautpaar 


Uin ſämmtlichen Organen der Preſſe mitgetheilt. 


len Heiligthume gegen verblüffte Landleute herumkäm⸗ 
pfen kann, welch eine Bravour müßte der nicht bewei⸗ 
ſen da, wo er keine Windmühlen mehr vor ſich hat, 
ſondern leibhaftige Saracenen. Von einem ſolchen hätten 
wir gewiß Wunder der Bekehrung zu erwarten. 


2. Juni. (Königsb. 3.) Die ſtädtiſche 
Reſſource, deren Mitgliederzahl nunmehr die vorläufig 
feſtgeſetzte Höhe erreicht hat (829), wird im Laufe die⸗ 
ſes Sommers ihre Verſammlungen in dem Garten und 
Lokale der deutſchen Neſſource halten. Daſelbſt fand 
am 29. Mai die erſte Zuſammenkunft ſtatt. Dr. Falk: 
ſohn unterhielt die Geſellſchaft mit einem Vortrage 
über Moralität der Verbrechen, über die denſelben ge⸗ 
genüberſtehenden Strafen, und über die Aufgabe des 
Staats, durch dieſelben Beſſerung des Verbrechers her: 
beizuführen. Eine kurze Debatte ſchloß an dieſen Ge⸗ 
genſtand an. — Dr. Rupp hat ſich, weil er dem 
Conſiſtorium gegenüber ſich noch als Divifionsprediger 
und das Conſiſtorium ſonach als feine vorgeſetzte Dienſt⸗ 
behörde anerkannt, nachdem ihm von derſelben eine 
Strafe androhende Verfügung geworden, ſich unter ſol⸗ 
chen Umſtänden aller geiſtlichen Funktionen innerhalb 
der freien evang. Gemeinde zu enthalten, von derſelben 
bis nach erfolgter höherer Entſcheidung zurückgezogen. 
Wegen der am 24. v. Mts. vollzogenen Einſegnung 
und Austheilung des Abendmahls, iſt er durch eine 
Conſiſtorialverfügung zu einem Termin auf den 3. d. 
Mts. vorgeladen. Die Vorträge zur Entwickelung des 
religiöſen Bewußtſeins, fo wie die Freitagsverſammlun⸗ 
gen haben ihren ungeſtörten Fortgang. Da auch die 
zweite, „die Beſtätigung der Gemeinde“ nachſuchende 
Eingabe an den Oberpräſidenten ohne Erfolg geblieben 
d. h. die höhern Orts zu beantragende Verwendung 


Königsberg, 


entſchieden abgelehnt iſt, To wird die Gemeinde nun⸗ 


mehr die Anerkennung allerh. Orts direkt nachſuchen. 


Lyck, 28. Mai. (tg. f. Pr.) Die Winterſaaten 
ſtehen bei uns ausgezeichnet und dürften im Allgemei⸗ 
nen wohl nur wenig von dem Froſtwetter des April 
gelitten haben. Sie verſprechen eine frühe und ge⸗ 
ſegnete Erndte. Die Sommerſaaten ſind reichlich auf⸗ 
gegangen und die Witterung iſt ihnen durch das jetzt 
eingetretene Regenwetter recht günſtig geworden. — 
Die Kartoffelpreiſe, welche nach der ſo unerwartet 
ſchnellen Räumung der Königl. Depots wieder a en 

r. im iſe geſtiegen waren, und namentlich die 
Er Pie nr hen auch die Chauffeearbei- 
ter in große Velegenheit gebracht hatten, find unge⸗ 
achtet der letzten Marktzufuhren vor Pfingſten nur auf 
15 Sgr. heruntergegangen, immer viel zu hoch für 
die Bedürftigen, denen die von der Regierung ſo wohl⸗ 
wollend beabſichtigte und durch die Munificenz des 
Königs ſo fürſorglich dargebotene Unterſtützung, in 
Folge der ſehr zu beklagenden Widerwärtigkeit vers 
ſchiedener Umſtände, die unter den Gemüthern hier 
einen förmlichen Kartoffelkrieg hervorgerufen haben, 
wenig zu Gut gekommen iſt. Die Verabfolgung von 
Roggen und Erbſen aus den Königl. Depots, erſterer 
zu 1 Thlr. 5 Sgr, letztere zu 1 Thlr. 10 Sgr., ift 
unter den ſo bewandten Umſtänden ein großer Segen. 


Münſter, 26. Mai. (Tr. 3.) Der Weſtph. Merk. 
hat es neulich für „völlig aus der Luft gegriffen“ er⸗ 
klärt, daß die hieſigen Buchhändler ſich gegen die Po⸗ 
lizei ſchriftlich verpflichtet hätten, keine verbotenen Bü⸗ 
cher zu verkaufen. Selbſt geſehen habe ich freilich die 
Verpflichtung nicht, aber ein Polizeibeamter und ein 
Buchhändler, der ſelbſt unterſchrieben hat, behaupten, 
daß fie exiſtire, und daß die Buchhandlung, welche den 
Merkur verlegt, zuerſt unterſchrieben habe. 


Düſſeldorf, 28. Mal. (F. J.) Von der hieſigen 
ultramontanen Partei aus der Malerwelt gehen ver⸗ 
ſchiedene Koryphäen nach Lüttich, um daſelbſt der 
großen Frohnleichnamsfeier am 11. Juni beizuwohnen, 
welche die Jeſuiten als Siegesfeier (2) veranftaltet ha⸗ 
ben, bei welcher zur weiteren Maßnahme für Deutſch⸗ 
land gehöriger Rath gepflogen werden ſoll. Die Frohn⸗ 
leichnamsfeier wurde bekanntlich im Jahre 1245 vom 
Biſchof von Lüttich geſtiftet und bald darauf in der 
ganzen kathol. Kirche eingeführt. Nach einer Mitthei⸗ 
lung der Rh.⸗ u. M. ⸗Z. hierüber ſoll dieſes Jahr der 


Zuſammenfluß der Gläubigen daſelbſt „die fürſtliche 


Pracht der früheren Zeiten, die nicht mehr ſind, erſetzen.“ 
Das Jubiläumsfeſt dauert vom 11. bis zum 21. Juni. 


— 


Der Eſſener Tumult vom 22. Mai 1845, 


95 Aus dem Kreife Duisburg, 31. Mai. 
Vor ungefähr einem Jahre machte die Erzählung eines 
zu Eſſen, im Regierungsbezirk Düſſeldorf, 
bei Gelegenheit der Frohnleichnams- Prozeſſion ſtatt⸗ 
gehabten Tumultes großes Aufſehn und ward deshalb 


x 


Der lichen und mehrerer angeſehener Katholiken, den Ha 


aus nicht zu den Seltenheiten gehörten, gewann jedoch 
dadurch eine beſondere Bedeutung, daß nicht, wie bei 
den gleichartigen Vorfällen zu Tarnowitz, Halberſtadt 2% 
das direkte Auftreten der Deutſch⸗Katholiken, ſondern 
vielmehr lediglich das durch herrſchſüchtige Prieſter het? 
aufbeſchworene Geſpenſt von Religions⸗ und Kirchen⸗ 
Feinden den Anlaß zum Ausbruche des Fanatismus 
gab. Jetzt iſt in zweiter Inſtanz von dem Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichte zu Münſter über die wegen der vorgefalle⸗ 
nen Exceſſe zur Unterſuchung Gezogenen das Urtheil 
geſprochen, welches die von der Tumult⸗Commiſſion und 
dem Ober⸗Landes⸗Gerichte zu Hamm gefällten, gegen 
21 Perſonen auf Beſtrafung lautenden Erkenntniſſe 
faſt durchgängig beſtätigt und uns, da ſomit die recht⸗ 
lichen Ermittelungen der Sache aufhören, in den Stand 
jest, dem ſich dafür intereſſirenden Publikum ſchließlich 
ein wahrheitsgemäßes Bild des Vorfalls und zugleich 
einige Ueberblicke in die bodenloſen Unwürdigkeiten eines 
zur bloßen Form herabgeſunkenen Chriſtenthums zu 
verſchaffen. 

Schon lange Zeit vor der Frohnleichnams-Proceſſion, 
welche am 22. Mai v. J. zu Effen ſtattfinden ſollte, 
hatte ſich dort, ſo wie in der ganzen Umgegend das 
Gerücht verbreitet, daß die Proteſtanten eine Fahne 
aus dem Proceſſions-Zuge herauszureißen beabſichtigten. 
Wer der Erfinder dieſes Gerüchts geweſen, das ift nicht 
ermittelt worden. Namentlich hat ſich nicht das Min⸗ 
deſte herausgeſtellt, woraus man ſchließen dürfte, daß 
vielleicht irgend ein Proteſtant durch fanatiſche Aeuße⸗ 
rungen zu dem Gerüchte Anlaß gegeben habe. Auch 
ſcheint das Gerücht vorzüglich bei den Katholiken Ver⸗ 
breitung und Anklang gefunden zu haben, während es 
bei dem proteſtantiſchen Theile der Bevölkerung kaum 
Berückſichtigung fand. In dieſer Beziehung verdient 
es erwähnt zu werden, daß die Katholiken bei der be⸗ 
vorſtehenden Prozeſſion einen beſondern Glanz zu ent⸗ 
falten beabſichtigten, und zu dieſem Zwecke verſchiedene 
Fahnen, wie die mit dem heil. Rocke, angefertigt hatten, 
welche zum erſten Male umhergetragen werden ſollten, 
und von denen eine, die heil. Gertrudis vorſtellend, den 
localen Verhältniſſen zufolge eine gegen die Effener pro⸗ 
teſtantiſche Kirche gerichtete Demonſtration enthielt, da 
die proteſtantiſche Kirche eine ehemalige St. Gertrudis⸗ 
Kirche iſt, und nach dem auf der fraglichen Fahne ge⸗ 
ſtickten Bilde die heil. Gertrudis auf die proteſtantiſche 
Kirche mit weinendem Angeſichte, gleichſam auf eine 
abgefallene, treuloſe Tochter hinwelſt. Will man nun 
auch, was in der That nicht juriſtiſch erwieſen it, 


nicht annehmen, daß das oben bezeichnete Gerücht von 


einem beabſichtigten Naube dieſer m Ze 
der Aufregung abſichtlich fafen Ka: * — man 
doch geneigt und auch wohl berechtigt, bei der Ent⸗ 
ſtehung und Verbreitung des Gerüchtes an den Mann 
zu denken, der den Teufel an die Wand malt und 
ſich nun vor ſeinem eigenen Fabrikate fürchtet, oder 
eine Parallele mit jenem Juden der Fabel zu ziehen, 
der eine Pfanne geſtohlen hat und, als er auf die 
Straße tritt, von jedem Menſchen angefaßt zu werden 
fürchtet, ja in der Angſt feines böſen Gewiſſens den 
Einfall hat, jeden zu fragen: „Guckt der Stiel auch 
unter dem Mantel hervor?“ Dem ſei aber auch wie 
ihm wolle; genug, das Gerücht ſelbſt, welches nament⸗ 
lich bei dem faſt ausſchließlich katholiſchen, nieder 
Volke und den Bauern unbedingten Glauben fand, 
macht dasjenige erklärlich, was ſich nun am Frohn⸗ 
leichnams⸗Tage ſelbſt ereignete. 

Eine ungewöhnliche Menſchenmaſſe ſtrömte von nah 
und fern in Eſſen zuſammen. Anfangs ging die Pro’ 
ceſſion ruhig durch die Straßen. Plötzlich durchzog 
ein dumpfes Gemurmel die Maſſen. Alsbald, wie im 
Sturm nach drückender Gewitterſchwille, riſſen die Reihen 
der Proceſſion auseinander. Der Ruf: „Die Luther 
ſchen haben die Fahne genommen!“ gab das Zeichen 
zur Entfeſſelung des roheſten Fanatismus. Welche 
Fahne und wo dieſelbe genommen ſei, das wußte Am 
fangs Niemand. Es rannte Alles wuthentbrannt durch“ 
einander, bis zuletzt die Wüthendſten ſich auf dem 
Markte verſammelten und den ganzen Haufen nach 
ſich zogen. Jetzt begann die Raſerei ſich an dem un 
ſchuldigen Rathhauſe auszulaſſen. Fenſter wurden ein? 
geworfen, die Thüren erbrochen. Einige bezeichneten f 
den im Rathhauſe wohnenden Polizeidiener als 
Fahnenräuber. Es ward alſo deſſen Wohnung 
ſtürmt, er ſelbſt mißhandelt, Betten, Tiſche ꝛc., Alles 
durcheinander geworfen, dis Einer das Chriſtus⸗Kreus 
an der Wand hängen ſah und meinte, wo der hänge 
könne ein Räuber ihr Heiligthum nicht ve PR 
worauf die Eingedrungenen ſich bald wieder entfernter 
Unterdeſſen hatten die bei der Proceſſion zur Aufrech 
haltung der Ordnung fungirenden Gensd'armen ve 
bens verſucht, das Volk zur Ruhe zu bringen; 
wurden vom Pferde geriſſen, mißhandelt und abt 
Steinwürfen bis in die entlegenſten Theile der St t 
verfolgt. Die Bande der Ordnung waren geſpr — N 
und kein Mittel zur augenblicklichen Aufrechterhaltu 8 
des Geſetzes vorhanden. Endlich gelang es den Ani“ 


höchſt zweideutigen Bemühungen eines katholiſchen — 


rge⸗ 


| 


| 


wenigſtens in etwas zur Ruhe zu bringen. Nur gegen 
end deſſelben Tages, und einige Zeit ſpäter, fanden 
noch einige fanatiſche Exceſſe ſtatt, welche namentlich 
gegen die Pfarrwohnungen der proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen gerichtet waren, jedoch wegen der durch Bildung 
ner Bürgergarde und Requifition von Polizei-Beam⸗ 
tn getroffenen Sicherheits-Maßregeln ohne anſteckenden 
influß blieben. 
s iſt bekannt, daß geraume Zeit, ungefähr 14 Tage 
nach dieſem Vorfalle eine auf Grund des Geſetzes vom 
September 1836 organiſirte Commiſſion des Ob.⸗ 
andes⸗Gerichts zu Hamm zur Unterſuchung der vor⸗ 
gefallenen Ungeſetzlichkeiten in Eſſen zuſammentrat. Der 
tbeſtand des Tumultes im Sinne der Verordnung 
vom 17. Auguſt 1835 ward alsbald feſtgeſtellt, und 
gegen 40 Perſonen, männlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlachts, die zum Theile den niedrigſten Volksklaſſen 
angehören, die Criminal⸗Unterſuchung eröffnet. Es kann 
icht unſer Zweck ſein, dieſe im Einzelnen mitzutheilen, 
obſchon darin wirklich ſeltene Proben eines, jeder Cul⸗ 
e, jedem Vernunftfunken Hohn ſprechenden Fanatis⸗ 
nus ans Licht gekommen ſind, und dieſelben ſomit für 
einen, der die Cultur⸗Geſchichte unſers Jahrhunderts 
ſudiren will, von großer Wichtigkeit wären. Wir 
N Men uns damit begnügen, in dieſer Beziehung das 
dultat zu berichten, daß nach durchlaufenem Rechts- 
Nie gegen 17 auf Beſtrafung erkannt iſt, daß die 
ter beider Inſtanzen die landrechtlichen Strafen des 
wults reſp. der Verordnung vom 30. Decbr. 1798 
thei nwendung gebracht haben, und demnach die Ur⸗ 
ale theuweiſe bis zu Z und Ajühriger Zuchthaus⸗ 
afe gehen. Wahrlich, eine harte Strafe. 
a (Fortſetzung folgt.) 


Deutſchland. 


fa Stuttgart, 27. Mai. (Brem. 3.) Der zu An⸗ 
"8 künftigen Monats zuſammentretende Zollvereins⸗ 
Wa wird von Würtemberg nicht mehr mit dem 
den gen Abgeordneten, Finanzrath Vaphinger, ſon⸗ 
Din mit dem Oberſteuerrath Löchner beſchickt werden. 
ne Perſonenwechſel ift wichtiger, als er ausſieht. 


Ginger iſt ein beredter Vertheidiger der Schutzzoll⸗ 
en hung, verbunden mit dem Prinzip der Diffe⸗ 
9 nzialzölte. Man behauptet nun, daß Würtemberg 
Pa: Schutz ölle on, feiner bisherigen eifrigen Vertretung 
beizutret zelle abzugehen und der preußiſchen Anſicht 
. en, und daß daher Vayhingers Beſeitigung in 
* wirklichen Syſtemänderung ihren Grund habe. 


Darmſtadt, 28. Mai. (S. M.) Die Schulden⸗ 
gskaſſe nimmt ſeit drei Tagen keine Subſcription 
ar auf das neue Großherzoglich heſſiſche vierprozen⸗ 
de Anlehen von 4 Millionen Gulden an, da die Un⸗ 
eichnung vollſtändig ift. 
Nürnberg, 26. Mai. (A. 3.) Die Unterſuchung 
en des Exceſſes am 13. d. iſt beendigt, die Tumul⸗ 
— ten wurden zu achtägigem Arreſt und zum Erſatz 
von ihnen verurſachten Schadens verurtheilt. 


und annover, 30. Mai. — Die hannoverſche Zei⸗ 
den theilt jetzt Näheres über den Beſchluß mit, wel⸗ 
hat die erſte Kammer zu Gunſten der Preſſe gefaßt 
3 Der Schatzrath v. Bothmer trug in der Sitzung 
“er 19. Mai auf Streichung des Cenſur⸗Paragraphen 
Ennentwurfe zum Polizel⸗Strafgeſetzbuche mit feinen 
X euerungen der alten Cenſurbeſtimmungen aus dem 
ange des vorigen Jahrhunderts, an, und beantragte 
u die Regierung um geeignete Schritte zur Erfül⸗ 
ie der im Artikel 18 der Bundesakte enthaltenen 
en cherungen zu erſuchen. „Eine Preßgeſetzgebung ſei 
daß dringendes Bedürfniß und dürfe, er auch hoffen, 
and dieſes Haus, welches erſt vor Kurzem für einen 
weren Gegenſtand aus dem Geiſte der Bundesakte 
Motiv hergenommen habe, bei dem Antrage, die 
„Serung um Schritte zu Gunſten Lübecks gegen die 
t mischen Bedrückungen bei dem deutſchen Bunde zu 
aug en, auch für ſeinen Antrag einen Beweggrund 
Ned derſelben Bundesakte nehmen werde.“ Nur ein 
ner, der Erblanddroſt v. Bar, derſelbe, der un⸗ 

N du die Ablöſungsordnung als ein Unglück beklagt 
faite ſprach gegen den Antrag zu Gunſten der Preß⸗ 
er geit und „der damit verbundenen Preßfrechheit;“ 
te den Grundſatz auf: „daß die Bundesbeſchlüſſe 

Jur diejenigen Rechte begründet, welche als paciſci⸗ 
geile anzuſehen feien, woraus folge, daß Schritte 
ten der Ständeverſammlung nicht zum Ziele 
dichtia. würden.“ Herr v. Bothmer erwiederte ſehr 
auch d ver halte dafür, daß bei der Bundesgeſetzgebung 
uch 


don 


wehen Völker berüdfichtigt feien; fo wie daß den 
f 2 anen das Recht zuſtehe, die Regierung zu er⸗ 
binwirt, daß dieſe auf die Ausführung der Bundesakte 
weiter e Dann wurde der §. 66 geſtrichen und der 
luchen bnmueag des Herrn v. Bothmer „Stände er⸗ 
bel deb königl. Regierung, auf eine zeitgemäße Preß⸗ 
= dem ga Bedacht zu nehmen, auch zu dem Ende 
en Bunde geeignete Schritte thun zu wol⸗ 
en aerfültung der im Art. 18 der Bundesakte 
Schr ſicherungen herbeizuführen,“ der im ſtän⸗ 
finden ſoll zum Polizeiſtrafgeſetzbuche ſeine Stelle 
angenommen. 


L 
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Oeſterreich. N 
+ Wien, 2. Juni. — Der königl. preuß. Gefandt 
am Hofe zu Athen, Herr v. Werther, iſt auf ſeiner 
Durchreiſe nach Berlin hier eingetroffen. Er wird ſich 
nach kurzem Aufenthalt direkt nach Berlin begeben, 
um ſich mit einer Gräfin Oriola zu vermählen. 
Wien, 29. Mai. (N. K.) Die Converſion der 
unirten Griechen zum nicht⸗unirten Ritus findet fort⸗ 
dauernd ſtatt, jetzt unter Anderm auch in der Gegend 
von Großwardein, wo übrigens die Verhaftnehmung 
eines aufwiegelnden Priefters erfolgt fein ſoll. — Rück⸗ 
ſichtlich Szela's, deſſen Verhaftung von andern Blaäͤt⸗ 
tern verneint wurde, iſt bekannt, daß derſelbe ſich der 
Kriminal⸗Unterſuchung freiwillig geſtellt hat. In dieſem 


Falle erlaubt unſer Geſetz dem Inquiſiten, auf freiem 
Fuße zu bleiben; ſollten jedoch beſonders erfchwerende, 


Inzichten hinzutreten, fo erfolgt gleichwohl die Arreſta⸗ 
Sein Es ißt alſo möglich, daß Szela eine Zeitlang, 
ehe ihn das Gewicht der v. Boguſz'ſchen Anklagen traf, 
ſeiner Freiheit nicht verluſtig war, natürlich gegen die 
Zuſage, den Ort der Unterſuchung vor Ablauf derſelben 
nicht zu verlaſſen. 

Lemberg, 25. Mat, (N. K.) Wie verlautet, foll 
der bisherige Civil⸗ und Militairgouverneur, Ferdinand 
v. Eſthe, von Sr. Majeſtät zum Vicekönig von Gali⸗ 
zien ernannt worden fein, Beſtätigt ſich dieſes Ger 
rücht, ſo erwachſen der Provinz aus dieſer Ernennung 
nicht unwichtige Vertheile in Bezug auf Angelegenhei⸗ 
ten, welche einer ſchleunigen Erledigung bedürfen, (und 
die gefürchtete Gefährdung der polniſchen Nationalität 
von öſterr. Seite wäre dadurch, ſo dünkt uns, gänzlich 
befeitigt. — Eine große Anzahl der jüngſt Verhafteten, 
die mehr Verführte als Verführer waren, iſt, wie wir 
aus authentiſcher Quelle vernehmen, bereits entlaffen, 
und man zweifelt nicht, daß nur Wenige der Strenge 
des Geſetzes anheimfallen werden. ; 

04 der ungariſchen Grenze, 29. Mai. (N. K.) 
Leider beſtätigt ſich die Nachricht von erneuerten Un⸗ 
ruhen in Agram. Der Streit zwiſchen Illyriern und 
Turopolpern begann im eigentlichen Sinne des Worts 
ab ovo, indem einer von Jenen eine Schüſſel mit 
Salat, worin Grün, rothe Erdäpfel und harte Eier 
ſich befanden, zum Gegenſtand der Verhöhnung der 
ungariſchen Nationalfarben wählte. Militairiſche Ein⸗ 
ſchreitung mußte den ausbrechenden Sturm dämpfen. 

Die Presburger Zeitung enthält eine Ueberſicht des 
k. k. Offigiercorps nach dem Standesunterſchied, Abe: 


lige und bürgerliche, der wir Folgendes entlehnen. Be⸗ 


kanntlich iſt in der öſterreichiſchen Armee (mit Ausnahme 
der adeligen Garden) jede Stelle dem Bürgerlichen eben 
fo zugänglich wie dem Adellgen, ſelbſt die Generalität 
zählt unter 464 Perſonen 63 bürgerliche. Im ganzen 
Heere gehören von 10,763 Offizieren aller Grade und 
Waffengattungen 6145 dem Bürgerſtande und 4618 
dem Adel an. 
der Cavalerie, dem Geniecorps und Generalſtab, in den 
beiden letztern wie in den höhern Stellen überhaupt aber 
beſonders nur deshalb, weil ein großer Theil bürgerlicher 
Offiziere bei Gelegenheit ihres Avancements oder als Beloh⸗ 
nunglanger Dienſtzeit geadelt wird. Auffallend wenig Ade⸗ 
lige finden ſich in der Artillerie, der Marine und den Grenz⸗ 
regimentern. Die verſchiedenen Nationalitäten ſind in 
dem Offiziercorps ſehr verſchieden vertreten. Galizien 
z. B. liefert der Armee weit mehr Rekruten als Ita⸗ 
lien, aber verhältnißmäßig viel weniger Offiziere. Der 
böhmiſch⸗mähriſche Adel widmet ſich ſeltener dem Waf⸗ 
fendienſt als der deutſche, ebenſo der ungariſche und 
ſiebenbürgiſche, der, obgleich ungleich zahlreicher als der 
der andern Provinzen, zuſammen doch weit weniger 
Offiziere ſtellt. s | 
Ruſſiſches Reich. 

Petersburg, 28. Mai. — Die Regierung hat 
an die im Kaiſerreich anſäſſigen Juden einen Aufruf 
erlaſſen, den die offizielle Zeitung von Wilna mittheilt, 
und worin nach Auseinanderſetzung der Maßregeln, 
welche getroffen worden, um den Zuſtand dieſer Ein⸗ 
wohnerklaſſe zu ordnen, ſchließlich die Auffordecung an 
fie gerichtet wird, fi big zum 1. Januar 1850 in 
eine der folgenden Kategoriern zu ſtellen: 1) in eine 
der drei Handels⸗Gilden, 2) in die Bürgerſchaft irgend 
einer Stadt oder eines Fleckens, mit Erwerbung einiges 
Grundbeſitzes, 3) in eine der Handwerker⸗Zünfte, nach 
Ablegung der erforderlichen Proben von der Kenntniß 
des betreffenden Gewerbes, 4) in die Ackerbauklaſſe, 
entweder auf eigenem Grundbeſiz, oder auf Gemeinde: 
oder Adelsgüter oder Domainen, in welchem Fall ihnen 
eine Geldunterſtützung zur erſten Anſiedelung, zehnjäh⸗ 
rige Abgaben⸗Freiheit, fünfundzwanzigjährige Entbindung 
vom Milltairdienſt und Erlaß aller früheren Abgaben⸗ 
rückſtände bewilligt werden ſoll. Alle Juden, die ſich 
nach Ablauf des geſetzten Termins nicht einer dieſer 
Kategorieen angeſchloſſen haben, ſollen dann, wenn ſie 
nicht etwa mit akademiſchen Graden bekleidet ſind oder 
zur Ehrenbürgerſchaft gehören und als ſolche beſondere 
Privilegien beſitzen, in eine beſondere Kategorie zuſam⸗ 
mengefaßt und allen Repreſſiv⸗Maßregeln unterworfen 
werden, welche die Regierung in ihrem Betreff anzu⸗ 
nehmen für nöthig erachten möchte. Dieſe Anordnung 
iſt, wie es in dem Aufruf heißt, getroffen, um einen 


Der letztere überwiegt hauptſächlich in 


gerechten Unterſchied zwiſchen denjenigen Israeliten zu 


machen, die ſich ſchon als nützliche Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft zu bewähren geſucht, und denen, die noch kein 
beſtimmtes Gewerbe betreiben und keine ordentliche feſte 
Niederlaſſung haben. Sie hätten daher, ſchließt der 
Aufruf, nunmehr zwiſchen den ihnen dargebotenen Mit⸗ 
teln, ſich eine rechtliche und geſicherte Eriftenz zu be⸗ 
gründen, und den nachtheiligen Folgen zu wählen, denen 
fie ein hartnäckiges Beharren bei einer ſchlechten Lebens⸗ 
weiſe unfehlbar ausſetzen würde. 


Großbritannien. 


London, 30. Mai. (B.⸗H.) Der Kanzler der 
Schatzkammer begann in der geſtrigen Unterhaus⸗ 
fisung feine Darlegung des Budget mit dem Nach⸗ 
weiſe der Ergebniſſe des letztverfloſſenen Finanzjahres. 
E. die geſtr. Z.) Sir Robert Peel hatte die vorjährige 
Staatseinnahme auf 49,702,000 Ltr. veranschlagt, fie 
hat ſich aber ſtatt deſſen auf 5 1,250,000 Lſtt. belau⸗ 
fen, ein Mehrertrag, der dadurch entſtanden ift, daß be⸗ 
fonders die Zölle, die Acciſe, der Stempel und das Poſt⸗ 
departements bedeutend mehr, als veranſchlagt, einge⸗ 
bracht haben, zum Beweiſe wie bedeutend der Umſchwung 
des Handelsverkehrs im verfloſſenen Jahre zugenommen 
hat. Die Einkommenſteuer hat im vorigen Jahre 
einigen Minderertrag geliefert, 
zahlung einiger indebite geleiſteten Zahlungen erklärt. 
Mit Hinzurechnung des im vorigen Jahre fällig. gewor⸗ 
denen Theiles der chineſiſchen Kriegscontribution beträgt 
die Geſammt⸗Einnahme 52,009,324 ir. Was die 
Ausgaben betrifft, ſo beliefen ſie ſich im Ganzen auf 


was ſich aus der Rück⸗ 


49,400,167 Lſtr. (darunter für die Verzinſung der 


Staatsſchuld 30,607,661 Lſtr. und es bleibt nach Ab⸗ 
zug einer Summe für ſ. g. unclaimed dividens, ein 
reiner Ueberſchuß der Jahres-Einnahme zum 
Belaufe von 2,380,600 Lſtr. Bei Feſtſtellung 
der Einnahme des laufenden Finanzjahres ſind beſon⸗ 
ders Zölle und Acciſe in Anſchlag zu bringen. Die 
Zölle brachten im vorigen Jahre 19,708,000 Ltr. ein, 
die im Verlauf der gegenwärtigen Seſſion beantragten 
Zollermäßigungen repräſentiren eine Summe von 
1,0400 0 Lſtr., indeß wird in Betracht des fortwäh⸗ 
rend zunehmenden Verkehrs und der beförderten Con⸗ 
ſumtion der wirkliche Ausfall ſich nicht höher als zwi⸗ 


ſchen 2 und 3 Mal hunderttauſend Lſtr. belaufen und 
die Zolleinnahme daher mit Sicherheit zu 19,500,000 


Eſtr. zu veranſchlagen ſein, zumal da aus allen Aus⸗ 
fuhr⸗Häfen beſonders während der letzten 6 Wochen, 
ungeachtet der allgemein vorherrſchenden Ungewißheit in 
Betreff des Ausfalles der Berathungen über die Korn⸗ 
und Tarifbill, der Verkehr als in unaufhörlicher Zunahme 
begriffen geſchildert wird. 
nahme⸗Quellen zuſammen genommen, mit Einſchluß 


des noch rückſtändigen Theiles der chineſiſchen Kriegs⸗ 
Contribution, wird auf 51,650,000 Lſtr. veranſchlagt. 
Die Ausgaben anbelangend, ſo wird im laufenden 
Jahre die Verzinſung und Amortiſirung der Staats⸗ 


Der Ertrag aller Ein⸗ 


ſchuld faſt eben ſo viel, wie im vorigen Jahre, nämlich 


30,675,000 Lſtr. betragen, das Heer 6,697,000 Lite. 
(140,000 Lſtr. mehr als im vorigen Jahre), die Flotte 
7,521,000 Lſtr. (faſt 600,000 Ltr. mehr als im vo⸗ 
rigen Jahre), das Artilleri-Departement 2,543,000 Ltr. 


(400,000 Ltr. mehr als im vorigen Jahre) in Anſpruch 
nehmen, und mit Hinzuziehung der übrigen Ausgabe⸗ 


Poſten die Geſammtausgade 50,873,000 Kite, 
betragen, fo daß der Ueberſchuß nicht größer als 


776,000 Lſtr. ſein wird, worin noch dazu die chine⸗ 


ſiſche Kriegs-Contribution mit 700,000 eſtr. eingerech⸗ 


net iſt. Dieſes Ergebniß iſt allerdings im Vergleich zu 


dem des vorigen Jahres nicht ein beſonders günſtiges 
zu nennen, indeß zeigt ſich der Zuſtand der Dinge vor⸗ 
theilhafter, wenn er aus allgemeinerem Geſichtspunkte 
betrachtet wird. 
zunächſt bemerklich, die Voranſchläge der Einnahme ‚felen 
im Allgemeinen fo niedrig gegriffen, 


verſicht auf einen größeren Ueberſchuß als den oben an⸗ 


Der Kanzler der Schatzkammer machte 


daß man mit Zu⸗ 


gegebenen werde rechnen können und ſuchte dann nach⸗ 


zuweiſen, 


daß die neueſten Reform⸗ 
1 form⸗Maßregeln des Mi⸗ 


y 


nicht nur die früheren Schwankungen in 


den finanziellen Verhältniſſen beſeitigt, ſondern auch 
einen Zuſtand ſtetigen Fortſchrittes ſowohl der finanziel⸗ 
len, wie der commerciellen und induſtriellen Wohlfahrt 


des Landes angebahnt haben. Das Miniſterium habe, 


als es im Jahre 1842 die Regierung mit einem Deſizit im 


Schatze übernahm, eingeſehen, daß nachhaltige Abhülfe der 


damals vorhandenen Finanz⸗Verlegenheiten nur durch all⸗ 
mählige Beſeitigung des den Handel und Gewerbſleiß hem⸗ 
menden Prohibitiv- und Schutzzoll⸗Syſtemes zu bewirken fei. 
Im Ganzen ſeien feit 1842 die Zölle von 727 Arti⸗ 
kein ermäßigt und von 503 ganz aufgehoben, Artikel, 
welche meiſt zur Nahrung und Kleidung des Volkes 
verwendet werden, oder deren Einſuhr die Bedürfniſſe 
der Fabriken erfordern. Die Erfahrung habe bereits 
dargethan, daß das Wohlergehen des Volkes 
durch dieſe Maßregel gefördert worden ſei und die Fi⸗ 
nanzen liefern den ſchlagenden Beweis, daß auch der 
Staat im Allgemeinen Nutzen davon gezogen habe. 
Am 1. Januar 1842 ſei der Ueberſchuß in der Schatz⸗ 
kammer 3.650,00 0 Lil. geweſen, am 1. Januar d. J. 
8,450,000 Ltr.; am 1. Januar 1842 habe die fundirte 


"und die unfundirte Schuld zufammen 792,000,000 eſtrl. 
betragen (die fundirte allein 772,530,000 eſtrl.), am 
1. Januar 1846 nur 786,115,000 Lſtrl., es hat 
ſich alſo während der letzten vier Jahre die 
Schuld um 7,094,000 eſtrl. vermindert, und 
Alles zuſammenberechnet hat der Staat am 1. Januar 
d. J. ungefähr 1,500,000 Lſtrl. weniger an Zinſen 
der Staatsſchuld zu bezahlen, als am 1. Jan. 1842. 
Der Aufhebung des Reſtrictiv⸗Syſtems müſſe man, fo 
ſchloß Hr. Goulburn, ungeſchmälert den Ruhm des 
errungenen Erfolges laſſen, der ſich, abgeſehen von den 
rein⸗materiellen Reſultaten, auch in der Hebung des 
ſocialen Bewußtſeins des Volkes, in der Verminderung 
der Verbrechen und in der Steigung des Kunſtſinnes 
auf unläugbare Weiſe . * en vertagte 
ür die Pfingſtfeiertage bi 8 8 

5571 der 5 Sheng des Unterhauſes nach den 
Feiertagen, alſo am 5. Juni, hatte Sir Robert 
Peel ſeiner Erklärung zufolge ſeinen Antrag in Be⸗ 
treff der Zuckerzölle ſtellen wollen, wurde aber durch 
die Vorſtellung mehrerer Mitglieder des Hauſes bewo⸗ 
gen, der ſog. Poor Removal Bill den Vorrang zu 
geben. Bei derſelben Gelegenheit erklärte der Premier⸗ 
miniſter, fo bald wie möglich die iriſche 3Zwangs⸗ 

bill wieder vornehmen zu wollen, ein Vorhaben, das 
dem Miniſterium Peel ein ſchleuniges Ende 
zu machen geeignet iſt, da nicht nur die iriſchen Mit⸗ 
glieder des Hauſes, ſondern auch Lord John Ruſſel 
und die Whigs, ſo wie Lord George Bentinck und die 

Protectioniſten gegen die zweite Verleſung der Bill ſtim⸗ 
men zu wollen erklärt haben, eine Combination, der 
die ſo ſehr zuſammengeſchmolzene Partei der eigentlich 
Miniſteriellen die Spitze zu bieten außer Stande iſt. 


Miscellen. 
Berlin, 4. Juni. In der Mai⸗Sitzung des deut⸗ 
ſchen Vereins für Heilwiſſenſchaft wurde von dem Hrn. 
Prof. Gurlt ein Vortrag gehalten über die Krankheiten, 
die von Thieren auf den Menſchen übergehen, nament⸗ 
lich üher den Karbunkel. Derſelbe zeigte die ſchwarze 
Blatter an einer Menſchenhaut vor, und theilte die mi⸗ 
croscopiſchen Beobachtungen des Präparats mit, das 
in Spiritus aufbewahrt war. Hieran knüpfte Herr 
Gurlt den Vortrag eines Falles, in welchem ein Ana- 
tomiewärter durch Anſteckung von einem Schaafe, wäh⸗ 
rend ein zweiter und dritter Aſſiſtent geſund blieben, 
ſich den Tod zuzog. Hr. Gurlt iſt überzeugt, daß das 
Produkt der Krankheit in der Haut in Folge der Blutvergif⸗ 
tung ein wirklicher Brand iſt. Hierauf zeigte derſelbe die Ab⸗ 
bildung eines Armes von einem Thierarzt vor, der durch⸗ 


aus mit Forunkelk⸗Puſteln bedeckt wurde, nachdem er bei 


einer ganz gefunden Stute bei dem ſchwierigen Abwer⸗ 
fen eines todten Foetus Hülfe geleiſtet hatte. Eine an⸗ 
dere Beobachtung des Vortragenden war die von einer 
Magd mit Kuhpocken, die einer Kuh beim Melken die 
Krankheit als Rückimpfung mitgetheilt hatte. Hieran 
knüpfte ſich eine Discuſſion über Kuhpocken und Men⸗ 
ſchenpocken, woran die Herren Hartwig, Caſper und 
Ribbentrop Theil nahmen. Hr. Gurlt beſtätigte ferner, 
daß der Sarkoptus des Menſchen auf Thiere, und um⸗ 
gekehrt übergehe. 5 
Berlin. Man erzählt ſich hier folgenden Vor⸗ 
fall, der in manchen Beziehungen als verbürgt bezeich⸗ 
net werden kann. Ein hieſiger Papierhändler erkaufte 
auf der von Seiten einer Behörde veranſtalteten Ma⸗ 
culatur-Auktion einige Centner Actenpapier. Einige 
Tage nach der ſtattgefundenen Veräußerung erhielt die 
betreffende Vehörde von einer Centralſtelle die Weiſung, 
ein Volumen gewiſſer Acten, welche ſich ſeit langen 
Jahren in ihrer Verwahrung befand, ſogleich einzufen⸗ 
den. Welch ein Schreck! — ſie waren mit vielen an⸗ 
dern Centnern vermiſchten Inhalts bereits verauctionirt 
und man erforſchte, daß ſie einem Berliner Papierhändler 
in die Hände gefallen waren und daß ſie derſelbe zum 
Glück noch in Verſchluß und nicht eingeſtampft habe. 
Unter ſolchen Umſtänden trat man mit ihm in Unter⸗ 
handlungen. Es waren, wie wir hören, wichtige auf 
einen Orden und ſeine Geſchichte bezügliche Papiere, 
die man um jeden Preis wiederhaben wollte. Der 
Papierhändler ſpielte zugleich den Großmüthigen und 
ſigen; er ſtellte ſogleich ſein rechtlich erkauftes Ei⸗ 
genthum dem Gouvernement gegen eine beliebige Ver⸗ 
gütung zu Gebot. S. M. der König wurde ſelbſt 
Pe * Angelegenheit unterrichtet und befahl, daß 
site en Papierhändler auffordern ſollte, ſich eine Gnade 
eben vacanıı dieſer wählte ſich ganz beſcheiden eine 
die wahrlich eee Klaſſen⸗Lotterie, welche 

efähr 3000 8 
ble aufg e hat, und im Fall, daß die Lot⸗ 
liche Penſion zugefipan ſellte, it — = anſehn⸗ 

amm, 27. . MN 
1 c Bebe en Erlaß der hieſigen 
ür di wir aus Nr. 42 des Wo⸗ 
chenblattes für die Stadt und den Kren 

nehmen, erregt hier viel Auſſehen 8 Hamm ent⸗ 
häuſern hieſiger Stadt ſollen in 5 — era Wirths⸗ 
gewiſſen Seite Raiſonnements aber Kirch ane 
Staat geführt werden, die den beſtehenden nn 
fegen zuwider laufen. Unter Hinweiſung auf pen ges 


den 
71 der allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Sas 


zu verachtende reine Einnahme von 


— 12⁰Qjͥ; 


1843 fordere ich daher die Wirthe auf, eintretenden 


— ——— ing nn 


Falles jene Raiſonneure mit Benennung der gegenwär⸗ 
tigen Zeugen mir anzuzeigen, um wider ſie die Unter⸗ 
ſuchung einleiten zu können. Hamm, am 22. Mai 
1846. Der Landrath v. Vincke.“ Dieſe Verordnung 
hat das gerechte Erſtaunen der Eingeſeſſenen erregt, 
und Jedermann fragt ſich verwundert, in welcher Ver⸗ 
bindung der §. 71 der Gewerbeordnung mit der Be⸗ 
kanntmachung des Landraths möglicher Weiſe ſtehen 
kahn; und wir geſtehen gern, daß wir dieſen Zuſam⸗ 
menhang nicht finden können. Denn die Gewerbeord⸗ 
nung legt den Gaſtwirthen die Verpflichtung nicht auf, 
Polizei-Agenten zu machen oder die Gäſte anzuhalten, 
nur in wohlmeinender Weiſe ſich über Staat und Kirche 
zu äußern, noch weniger kann den Gaſtwirthen zuge⸗ 
muthet werden, die allerorts gehäffigen Functionen ei⸗ 
nes Denuncianten und Delatoren zu übernehmen. In 
der Form der Bekanntmachung fällt es auf, daß in 
dieſelbe die rigoroſen Ausdrücke „Raiſonnement“ und 
„Raiſonneur“ vorkommen. (Köln. Ztg.) 


Hamburg, 26. Mai. — Sie haben ſich ſchon 
manches ergötzliche Factum vom ächten hamburger 
Krämergeiſte erzählen laſſen, das nicht ermangelt hat, 
in unſerer Handelsrepublik die erwünſchte Indignation 
hervorzurufen. Eine Thatſache aber, die alle übrigen 
dominirt, und die verdiente mit der Geſchichte Ham⸗ 
burgs aufbewahrt zu werden, iſt das Benehmen der 
Salomon Heine'ſchen Erben, reſp. Teſtamentsvollſtrecker 
gegen den Dichter H, Heine. Wie es eigentlich 
zugegangen, daß der würdige Salomon Heine der Zeit 
feines Lebens feinem. Neffen das liebevollſte Wohlwollen 
bewies, den letzteren im Teſtamente nicht erwähnte, 
wird wohl ein undurchdringliches Geheimniß bleiben, 
da das Grab tief und ſtille. Genug, nach dem Tode 
des Alten machte man nicht nur keine Miene, dem 
Dichter, der zuverläſſig darauf gerechnet hatte, und der 
nun einmal nicht wie die Grille vom Laube leben 
kann, ein anſtändiges Legat zu zahlen, ſondern man 
war ſogar nicht abgeneigt, die berühmte, aber keines⸗ 
wegs im Verhältniſſe bedeutende Penſion, welche der 
Oheim mündlich für den Fall des Todes des Dichters 
ſogar deſſen Gattin auf Lebzeiten zugeſichert hatte, an 
gewiſſe höchſt ſonderbare Bedingungen zu knüpfen. 
Man träumte von einer Beaufſichtigung des ſchrift⸗ 
ftellerifchen Wirkens H. Heine's, von einer vorläufigen 
Durchſicht des Manusſcriptes, von einer Zügelung der 
kecken ſatyriſchen Feder, von einer Familiencenſur. 
Wie es nach Allem ſcheint, miſchten ſich auch 
die Ueberbleibſel alter Feindſchaften in den Streit, 


die Schildknappen früher von Heine erlegter Feinde, die Do 


dem Sieger den lachenden Triumph nicht gönnten, aber 
ihre Fauſt nicht ſtark genug fühlten, um den alten 
Kampf in ehrlicher Weiſe wieder aufzunehmen. An⸗ 
ſtatt mit offenen Viſir in die Schranken zu reiten, 
und eine Lanze zu verſuchen, wollten ſie lieber dem 
Ritter nächtens das Waſſer ableiten, womit er ſeine 
Lieblingsblumen begoß. (Tr. 3.) 

Hannover, 31. Mai. — Unſere ganze Stadt ift 
in dieſem Augenblick von einer Neuigkeit erfüllt, welche 
uns die geſtrige Nacht geliefert hat, nämlich einen gran⸗ 
diofen Diebſtahl, welcher in der Nacht von geſtern 
auf heute an der Hoftheater-Kaſſe verübt worden 
iſt! Der Einbruch iſt mit einer Verwegenheit ohne 
Gleichen ausgeführt. Die Kaſſe befand ſich nämlich zu 
ebener Erde, in demjenigen Theile des königl. Schloſſes, 
wo von der Leinſtraße aus die Eingangsthür zum Thea⸗ 
ter, an dem Billetausgabezimmer vorüberführend, iſt. 
In einem Hinterzimmer des letztern ſtand eine eiſerne 
Geldkiſte, welche die hieſige Theaterkaſſe enthielt, am 
Boden feſtgeſchraubt. Die Diebe find von dem äußern 
Schloßhof, neben der Schloßwache vorbei, durch die in- 
neren Schloßhöfe bis auf den lebten derſelben gegangen, 
und von dort durch ein Fenſter in den Theatergang ge⸗ 
ſtiegen. Unter dem Fenſter bemerkt man nämlich die 
Fußſpuren der Eingeſtſegenen an den abgekratzten Kalk: 
ſtellen der Außenwand. Da aber keine der Fenſterſchei⸗ 
ben eingebrochen war, ſo ſind die Fenſterwirbel wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon Tages vorher durch einen der Gauner 
oder Helfershelfer vorbereitender Weiſe aufgedreht wor⸗ 
den. Das erſte Schloß an der Thüre im Theatergange 
haben ſodann die Diebe ohne Gewalt vermittelſt eines 
Dietrichs geöffnet, die zwei nächſten an der Thüre des 
Billetzimmers mit Gewalt durch Stemmeiſen geſprengt. 
Eben ſo das Schloß an der Thür zum Hinterzimmer, 
in welchem die Geldkiſte ſtand. Sie haben darauf dieſe los⸗ 
gebrochen und ſie bis vor die Ausgangsthür des Billetzimmers 
geſchleppt, jedenfalls wohl, um, wenn durch die Haupt⸗ 
eingangsthür von der Leinſtraße her fie plötzlich Ueber⸗ 
raſchung bedrohte, deſto ſchneller entfliehen zu können. 
Das Werk der Erbrechung ber Geldkiſte ſelbſt iſt, wie 
man ſieht, ſodann mit einer Gewandtheit und richtiger 
Gewalt vollführt worden, daß es in dieſer Art Arbeit 
ſchon ſehr geübte Leute gethan haben können. Die 
ganz und gar mit Eifen beſchlagene und mit einer An⸗ 
zahl der ſtärkſten Schlöſſer verſehene Kiſte iſt durchge⸗ 
hends mit Brecheiſen auf- und zerſprengt worden, im 
Ganzen haben die Diebe neun ſchwere Schloſſer ge⸗ 
ſprengt. Die Summe des geraubten Geldes mag ſich 
auf eirca 2000 Rtl. belaufen. 
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Koblenz, 29. Mai. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Der biegt! 


Stadtrath hat in einer außerordentlichen, am g 


Nachmittage abgehaltenen Sitzung den Beſchluß gefaßt, 


zu beantragen, daß von den durch des Königs Maſe⸗ 
ftät in landesväterlicher Fürſorge zur Verabfolgung an 
die Gemeinden in den hieſigen Militairmagazinen zur 
Dispoſition geſtellten Mehl⸗Quantitäten, wovon no 
ein ziemlicher Vorrath vorhanden ift, auch an die Hi 
fige Stadt ein entſprechendes Quantum möge verab- 


folgt werden, indem an einigen Tagen hier ein form‘ 
licher Mangel an Brod ſich eingeſtellt hatte, und die 


Bäcker, bei denen faſt nirgends Brod zu haben war, 
erklärt hatten, daß ſie aus Mangel an Mehl nicht 


hätten backen können. Die Verlegenheit und Mißſtim“ 


mung im Publicum darüber war nicht unbedeute 

und mehrte ſich anhaltend, ſo daß Schlimmes befürch⸗ 
tet werden konnte. Man ſah Frauen weinend übet 
die Straßen klagen, daß ſie kein Brod für ihre Fam 
lien für Geld erhalten könnten, und bei dem hohen 
Preiſe der Kartoffeln von 1 Rthlr. 10 Sgr. per Etr⸗ 
es ihnen nicht möglich ſei, ſolche in gehörigem Beda 

Außerdem vernahm man auch Klagen 


anzukaufen. 
Brodte. Als beſonders anerkennend iſt hier zu erwäh⸗ 
nen, 
israelitiſchen Kaufmann, der feine. bedeutende bereits 
hier angekommenen und 
Vorräthe von überſeeiſchen Roggen ſofort am geſtrigen 
Marktage um einen ſehr annehmbaren Preis zum Ver 
kauf ausbot, der, durch die wenige Zufuhr von Roggen 
aus der Umgegend auf geſtrigem Markt jedenfalls be⸗ 


vorſtehende Mangel einſtweilen ſofort beſeitigt worden 


iſt, und die Preiſe keineswegs die von den Bauern 
verlangte Höhe erreichten, vielmehr deren Anforderungen 
bedeutend herabgeſtimmt wurden, ſo daß einige Bauern 
es vorzogen, die angefahrene Frucht, ſtatt ſie zu dem 
niederern Preiſe loszuſchlagen, wieder zu Haus zu fah⸗ 
ren. 
über dieſe oder jene Krankheit der Feldfrucht, über am“ 
geblichen geringen Ausfall ꝛc. ꝛc. find auf die wohl 
habenden Bauern nicht ohne Wirkung geblieben, 
Letztere verſtehen ſie ſehr wohl zu ihrem Nutzen 
zubeuten. b 


Die Kölner Zeitung ſchreibt aus Nürnberg: Bier 


iſt ein Stück Seele des Baiern, und ich wollte 
darauf wetten, daß der Baier, nähmlich der eingefleiſch⸗ 
te, tauſend Ideen um ein Maaß Bier gäbe. 


Portugal hat ſeit zwölf Jahren eine Reihe von 
Umwälzungen durchgemacht: im Mai- 1834 entthronte 

n Pedro feinen Bruder Don Miguel; die von DI 
ſem mißachtete Charte von 1826 wurde me 
in Kraft geſetzt; nach zwei Jahren, am 10. Septem⸗ 
ber 1836, nöthigte ein Haufen empörter Soldaten 


Königin Maria da Gloria, die Cortesconſtitution 


vom 23. September 1822 wieder anzunehmen und N 
beſchwören; eine am 3, November 1830 von der Ke 
nigin verſuchte Contrereaolution mißglückte; Mari 
wurde am 5. November genöthigt, ſich von Neuen 
zur Handhabung der Conſtitution von 1822 zu ver’ 
pflichten; (die neueſte Bewegung in Portugal ſoll ſeb⸗ 
tembriſtiſch ſein, nicht, wie es Anfangs hirßß, migus 
liſtiſch; 1838 griffen die Radicalen vom Arfen® 
zu den Waffen; Blut floß in den Straßen von Li 

bon; 1840 brach eine Inſurrection in Liſſabon, er 
ftello- Branco und andern Städten aus; 1842 ſcho 
Coſta Cabral, als Miniſter der Krone, die Conſtitution 
beiſeite und proclamirte die Charte von Oporte“ 
1844 ſtellte ſich Bomfin zu Almeida an die Spit 
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einer Inſurrection, die ohne Erfolg blieb; heute, 1840, 
erhebt ſich das Volk gegen das Ministerium der Bel 
der Coſta und Silva Cabral. 


N 


Schleſi ſch 


er 


Nouvellen-Couriel 


Breslauer Rennn bahn. 
Den 3. Juni 1846. 


IX. Rennen um den Staatspreis er 
700 Rthlr. ne 


Vierjährige und ältere Pferde im preuf. Staat 2. 
boren und erzogen; im Beſitz von Vereinsmitglitdel 
Nur diejenigen Pferde werden zugelaſſen, welche in u. 
ſem Jahre noch keinen Staatspreis gewonnen He ent 
1000 Ruthen doppelter Sieg. jährige und un, 
Pferde 131 Pfd., Zähttge 130 Pfd., ältere 143 Pf 
Stuten. 3 Pfd. erlaubt. Kein Einſatz, dagegen 2 
Reugeld. Der Sieger giebt 100 Rthlr. an das 
Pferd ab, und erhält die Reugelder. ‚Korn‘ 

Es erſchienen: des Amtsrath Heller F. I hund. 
motiv“ von Maleck a. d. Langar⸗Mare 131 on 
(geritten von Young); des Kammerherrn Herrn ung 
Elsner F. H. „M. Halſton“, v. Halſton a. d. 99 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— — — * — 
Mit zwei Beilagen 


— — [EÜ—E—ͤn 4 ͤ —ꝗjů— — . ͤ⅛Vꝛ⁴³H3,fůů3—X—K—[·̃ —ů3ßsß§&ʒ᷑Vl..xkxꝛ⁊äx—⸗2=.7& ͤ24323k ͤ³D1J1ñ ĩ ͤ4x[ x ͤ—ñ 8k ĩͤ ͤ —ͤ —ßK—ßv.-kßxꝛßX—ßvßxß5rß;l,Üß&ÄůqNNVlJ p ĩ ͥA＋— 2 — 4 


über Mangel an dem vorſchriftsmäßigen Gewicht del 
daß durch einen erſt kürzlich hierher gezogenen 


noch unterwegs befindlichen 


Man ſieht, die Declamationen und Vorträge 


+ 


0 


Erſte Beilage zu. 


Sr (Fortſetzung.) 
a v. Reveller 131 Pfd. (geritten v. Gray); des 
c. Bar. v. Wilamowitz⸗Gadow br. St. „Ju⸗ 
dend“ v. Amesburry a. d. Guliſtan v. Whalebone 
— Pfd.; des Grafen Henckel F. St. „Petrine“ 
* Maleck a, d. Betty 128 Pfd.; des Hry. v. Hey⸗ 
drandt br. St. „Echo“ v. Taurus a. d. Bodice v. 
angar 128 Pfd.; des Grafen Wolowiez br. H. 
Foto“ orientatifche Abkunft 143 Pfd.; des Hrn. 
dor ſcholtiſeibeſizer Meixner aus Janowitz, Kr. Rati⸗ 
er, br. St. „Wilde“ 140 Pfd.; deſſelben br. St. 
Matgar 140 Pfund. ,‚‚Dfeingisfpan” br. H. des 
in een Biron von Curland und „Aniſette“ F. St. 
Grafen Renard waren zurückgezogen. 
Erſter Lauf. Abreiten gut. „Petrine“ führt, dicht 
We von den andern, bis auf „Watga“, welche gleich 
fangs anſehnlich zurückblieb. Beim zweiten Umlauf 
en „Wilde“ und „Watga“ das Rennen auf, „Y. 
dalſon⸗ und „Hippolitt“ blieben allmälig zurück, da⸗ 
gen gingen „Locomotiv“ und „Jugend“ ſcharf heran 
6 es entſpann ſich auf der letzten Seite ein Kampf, 
her mit einem todten Rennen zwiſchen „Jugend“ 
dei „Locomotiv“ endete. „Petrine“ um 2 Längen 
Ges Pferd. „„Hippolitt“ diſtancirt. 4 Min. 43%, 
. — „Echo“ wurde zurückgezogen. | 
Jweiter Lauf. Abreiten gut. „Halſton“ führt 
Und wird von den andern, welche die Plätze mehrmals 
ſeln, gut gefolgt. Beim zweiten Umlauf bleibt 
90 etrine⸗ etwas zurück, während „Jugend“ ſtark vers 
nen wird. Auf der vorletzten Seite geht „Locomo⸗ 
80 vor und „Jugend“ heran, und auf der letzten 
fett entſpinnt ſich ein harter Kampf, wacher zu Gun⸗ 
von „Locomotiv“ in 4 Mia. 50%, Sec. um eine 


Hatelänge entſchieden wird. Jugend“ 2te Pferd. 


ritter Lauf. „Jugend“ hatte ein Eiſen verloren 

wurde deshalb zurückgezogen. 
8 breiten gut. „Locomotiv“ übernahm die Führung 
ud wechſelte in derſelben mehrmals mit „Petrine“, 
ae des Halten“ ſtark verhalten wurde. Auf der 
— Au — zweiten umlaufs ging „Halſton“ heran und 
mehrere 17 ugenblicken bedeutend vor, fo daß er um 

ve Langen leicht in 5 Min. 12%, Sec. ſiegte. 
„Petrine“ Ates Pferd. 

Vierter Lauf. Es wurde im Schritte abgeritten 
und dieſe Gangart bis zur erſten Biegung beibehalten, 
worauf ſich die Pferde unter Führung von „Petrine“ 
d einen mäßigen Trab ſetzten und erſt auf der dritten 

eite zu laufen anfingen. Sie hielten dabei trefflich 
zuſammen. Auf der Hälfte des Lten Umlaufs ging 
Halſten“ an „Locomoliv“ und „Petrine“ vorbei, auf 
er letzten Seite kam „Locomotiv“ jedoch wieder heran 
2% ſchlug „Halſton“ um eine Länge in 7 Min. 

40 Sec. 5 
X. Diner: Rennen. Proponent: Herr Lieut. 
Köhn von Jaski. Herren reiten; % Meile, freie 

hn, ohne Gewichts⸗Ausgleichung. 2 Frd'or. Einſatz, 
danz Reugeld. Der Sieger erhält die Einſätze und es 
ird ihm von den Unterſchriebenen ein Diner gegeben 
U unterſchriften). 

erſchienen: 1) des Grafen Gaſchin F. H. 
Vlaucus “, ger. v. Lieut. v. Walther; 2) des Grafen 
Joſeph v. Frankenberg, Schimmel⸗Halbblut. St. 
her. v. Beſitzer; 3) des Grafen Renard br. H. 
Sir Thomas“, ger. v. Lieut. v. Wedell; 4) des 
aron v. Wilamowitz auf Meſendorf F. H. „Gent: 
an“ ger. v. Beſitzer; 5) des Lieut. Köhn von 
Jaski br. W. „Cäſar“ ger. v. Beſitzer; 6) des Lieut. 
8 Schmiedeberg br. St. „Miß Eleanor“ ger. v. 
Befiger 7) des Hrn. v. Heydebrandt br. St. 
v. Lieut. Graf Königsdorf; 8) des 


> 


„Spinne“ ger. 


Pen. v. Nimptſch F. St. „Miß Carlsly“ ger. v. 


Dec che Pferde die 


v. Wrochem; 9) des Grafen Henckel F. St. 
„Miapoket“ ger. v. Grafen v. Göz. 
ach einem falſchen Abreiten ritten die Herren gut 
do und übernahm Graf Frankenberg, gut gefolgt 
N den andern, die Führung; auf der Hälfte des Mes 


Lug '"8 jedoch „Glaucus“ vor und ſiegte dann auch 


Tho um 2 Längen in 1 Min. 5%, Sec. „Sir 

dab mas“ Ates, „Gentleman“ Ates Pferd. „Miß Ca⸗ 
1 war in der letzten Biegung ausgebrochen. 

Bon. Rennen um ben Staatspreis von 

th lr. 

I im preuß. Staat gezogen, im 

von Vereinsmitgliedern find, und die in dieſem 
noch keinen Staatspreis gewonnen haben. 


a Ruthen; einfacher Sieg; 114 Pfd. Stuten 3 Pfd. 
— Kein Suat dagegen 2 Fro'or. Reugeld. 
a ech giebt 100 Rthlr. an das zweite Pferd ab 
Es At die Reugelder. 
N Gee den des Grafen Hen 
en von 
W Ge 
* len 


der — br. H. „King 
irbeck); des Amtsrath Heller — F. p. 
a. 5 Flora v. Riddlesworh 114 Pfd.; 
8 Renard — br. H. „Galmey“, v. Ruſh 
aputelle 114 Pfd.; des Fürſten Sulkowski 


U 


Wagenlänge, 6 Minuten 


Ruſtikal⸗Pferden a 


von de Cacus a. d. Mode. Veſtris 114 Pfd. (ge⸗ 


| 
| 


* 
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2.129 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 6. Juni 1846. { 


Provinz aufzufordern, geeignete Gebete an Herrn Pre⸗ 
diger Hofferichter einzuſenden, welcher dann dieſelben 
zuſammenſtellen, und die Sammlung zur Prüfung vor⸗ 
legen wird. Hierauf wurde von mehrern Mitgliedern 
der Synode der Wunſch ausgeſprochen, daß das Tauf⸗, 
Abendmahls⸗ und Trauformular feſtgeſtellt werde. Meh⸗ 
rere Stimmen ſprachen ſich hinſichtlich der Taufe für die im 
Leipz. Glaubens bekenntniſſe enthaltene Formel aus; die 
Mehrzahl entſchied ſich aber für Beibehaltung der alten 
Taufformel, wie fie in allen chriſtlichen Kirchen im Ges 
brauch ſei. Die Einſetzungsworte des Abendmahls feſtzuhal⸗ 
ten, wurde einmüthig beſchloſſen; man entſchied ſich aber 
für das Brechen des Brotes und Reichen deſſelben in 
die Hand der Communicirenden. Als das Weſentliche 
der Trauung wurde das feierliche öffentliche Ehever⸗ 
ſprechen und die Einſegnung durch den Prediger feſt⸗ 
geftellt. Ferner wurde es ausgeſprochen, daß bei 
Trauungen und Begräbniſſen die möglichſte Gleichmäßig⸗ 
keit ftattfinden und namentlich kein Unterſchied zwiſchen 
Arm und Reich gemacht werden ſolle. Die übrigen 


— br. H. „Wampa“, v. Bloomsbury a. d. Jabina 
114 Pfd.; des Kammerherrn Baron v. Wilamowitz⸗ 
Gadow — F.⸗H. „Künftig“, v. Morisco a. d. Lady 
Stamford 114 Pfd.; des Grafen Wolowicz — br. 
H. „Milord, v. Y. Hisgris 114 Pfd.; des Grafen 
Renard F.⸗H. „Weſternwood“ wurde zurückgezogen. 

Abreiten, nach einem falſchen Abritt gut, doch brach 
„Milord“, ſofort aus. „King Charles“ übernahm die 
Führung, dicht gefolgt von „Wampa“, während die 
anderen Pferde um einige Länge zurückblieben. Beim 
Beginn des zweiten Umlaufs ging der Malek Hengſt 
und „Gallmey“ dicht heran und hielten von da ab die 
Pferde bis auf „Künftig“, welcher den Kampf aufgab, 
trefflich zuſammen. Auf der letzten Seite gewannen der 
Malek Hengſt und „King Charles“ einen Vorſprung 
von zwei Längen und ſiegte letzterer dann nur um eine 
Halslänge in 5 Minuten 2%, Secunden, 

XII. Rennen um den Jo kei⸗Klub⸗Preis 
von 60 Louisd'or. ; 

Pferde aller Länder und jeden Alters; deutſche 
Meile; 3jährige Pferde 116 Pfd., Hährige 140 Pfd., 
Sjährige 150 Pfd., ältere 154 Pfd.; Stuten und 
Wallachen 3 Pfd. erlaubt. Wer bis zum 1. April 
unterzeichnete: Mitglieder des Jokei⸗Klubs 10 Ld'or Ein⸗ 
ſatz, 5 Ld'or Reugeld; Andere 16 Ld'or Einſatz, 8 Ld'or 
Reugeld. Wer nach dem 1. April unterzeichnete, 4 Ld'or 
extra. Vom Jokei⸗Klub wird ein Preis von 60 Ldor 
gegeben; das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze 
dis zur Höhe von 40 Ld'or. Der Preis wird nur ges 
geben wenn mindeſtens zwei Pferde von verſchiedenen 


+ 


Verhandlungen betrafen ſpeciellere Verhältniſſe, welche 
das allgemeine Intereſſe weniger in Anſpruch nehmen. 
Die Synode wird morgen fortgeſetzt. 


* * Breslau, 4. Juni. — So vortrefflich auch 
die Taſchenſpielereien und ſonſtigen Productionen des 
Herrn F. Becker ſind, ſo ſcheint dennoch der Beſuch 
nicht gerade ſo zahlreich zu ſein, wie es die Leiſtungen 
verdienen. Uns ſcheint der etwas zu hohe Eintritts 
preis für die erſten Plätze Schuld daran zu ſein. Wir 
Beſitzern ſtarten. würden alſo Herrn Becker vorſchlagen, eine kleine 

Es erſchienen: des Hrn. v. Heydebrandt 3.9. | Veränderung vorzunehmen, damit auch ganze Familien 

„Rival“, v. Slane a. d. Hoax v. Bedlamitte 4 J. alt, | feine Vorſtellungen leichter beſuchen können. 
145 Pfd., geritten von Poung; des Grafen Renard 
F.⸗St. „Camartel“, v. Colonel a. d. Marth, 3 J, alt, 
113 Pfd.; des Grafen Henckel F.⸗W. „Dunce“, x 
Ellis a. d. Wittleſſ v. Glencos, 3 J. alt 110 Pfd. 
des Kammerherrn Baron v. Wilamowitz⸗ Gadow 
br. St. „Heiterkeit“ war zurückgezogen. Be 

Pr kn ; „Dunce” übernahm Anfangs die Füh⸗ 
rung, trat dieſelbe jedoch bald an „Carmartel“ ab, wäh⸗ 
rend „Rival“ ſtark verhalten wurde. Auf der Hälfte 
des zweiten Umlaufs ging „Rival“ allmälig heran, über: 
holte „Dunce“ auf der vorletzten Seite und ſchlug endlich 
auch „Camartel“ um ½ Länge in 5 Min. 15%, Sec. 

XIIl. Wettfab ren um den Staats⸗Preis 
von 200 Rthtr. e 

Pferde im preuß. Staat geboren; vierrädr. Wagen, zwei⸗ 
ſpännig, Gewicht 8 Etr.; kein Einſatz, aber 2 Frd'or Reu⸗ 
geld; 1000 R.; einf. Sieg. Wenigſtens 3 Konkurrenten. 

Es erſchienen: Baron v. Wilamowſt auf Meeſeu⸗ 
dorf — ein Rappen und ein Brauner — fährt ſelbſt; 
Graf Renard — zwei ſchleſiſche Pferde — fährt felbft; 
Regierungsrath v. Heynen — zwei Rappen — Führer 
Lieutenant Graf Wengeröt 

Die Fahrt begann regelmäßig in einem gedehnten 
Galopp, wonach jedoch die Rappen des Hrn. v. Hepnen 
alsbald ausbrachen. rr v. Wilamowitz übernahm 
hierauf die Führung und ea auch bis zum 

iege etzt nur um e orſprung von einer 
Siegespfoſten, zuletz 4½ Sccunden, 9 

XIV. Rennen um den Vereins⸗Preis von 
300 Rthlr. © 

Am zweiten Tage abzuhalten, für alle Pferde, die an 
beiden Tagen an den Rennen Theil genommen und 
keinen Sieg errungen haben. 800 Ruthen einfacher 
Sieg. 5 Frd'or Einſatz ganz Reugeld. 5 
Es erſchienen: „Aniſette“, F.⸗St. des Grafen Renard, 
v. Ruſh a. d. Thomaſſine, geritten von Chilcot; „Echo“, 
br. St. des Hrn. v. Heydebrandt, v. Taurus a. 
d. Bodice; der Fuchshengſt des Amtsrath Heller, v. 
Maleck a. d. Flora v. Riddlesworth. 2 

Abreiten regelmäßig; „Aniſette“ führte, in Abſtänden 
von einer Länge von „Echo“ und dem Maleck Hengſt 
gefolgt. Auf der lezten Seite ging „Echo“ dicht heran 
wurde aber dennoch von „Aniſette“ um eine halbe 
Länge geſchlagen, in 3 Minuten 44%, Secunden. 

XV. Vorzeigung und DreffursProben von 
18 Landwehr: Kavallerie 


* Bahnhof Coſel, Aten Juni. — Heute kamen 
mit dem Morgenzuge von Ratibor der Fürſt Felix 
Lichnowski, der Graf Robert Lichnowski⸗Werdenberg, 
der öſtreichiſche Gouverneur von Mähren und Schle⸗ 
ſien, Graf Stadion und Dr. Franz Lift hier ein. 
Wegen Verſpätens des Königshütter Iſten Perſonen⸗ 
Zuges wurden dieſelben zu längerem Verweilen ge⸗ 
zwungen, und die in den Empfangsſälen Verſammel⸗ 
ten, fo wie die dortigen Beamten hatten den ebenfo 
unerwarteten als großen Genuß, daß Liſt, durch die 
Töne des in einem derſelben ſtehenden Flügels auf den⸗ 
ſelben aufmerkſam gemacht, ſich an ſelbigen ſetzte, und 
längere Zeit zum Entzücken aller Zuhörer auf dem⸗ 
ſelben fpielte. Die genannten HH. fuhren mit dem 
Iſten Königshütter⸗Perſonenzuge weiter nach Breslau. 


Der Roſenberg⸗Creutzburger Telegraph berichtet 
über den Brand zu Guttentag, wie folgt: Am Iſten 
Juni, dem zweiten Pfingſtfeiertage, brannte die zwei 
Meilen von hier entfernte Nachbarſtadt Guttentag dis 
auf 12 Häuſer vollſtändig aus. Ob das Feuer durch 
Nachläſſigkeit oder böſe Abſicht entſtanden, darüber will 
nichts Beſtimmtes verlauten; ebenſo wenig läßt ſich er⸗ 
mitteln, ob und in wieweit durch kräftigere und unaus⸗ 
geſetztere Rettungs-Thätigkeit dem heilloſen Elemente 
hätte Einhalt gethan werden können. Wie immer bei 
derlei fürchterlichen Ereigniffen, iſt der Schrecken, die 
Beſtürzung zu groß, als daß augenblickliche Entſchloſ⸗ 
ſenheit ihr Ziel ſo bald fände. Die Zembowitzer Spritze 
war, wie wir hören (und wir theilen hier mit, ohne 
uns der Pflicht zu begeben, nachträglich zu berichtigen, 
was vielleicht Irrthum war) die erfte zu Hilfe eilende 
Spritze. Die Guttentager Spritze war bereits ver⸗ 
brannt. Wie uns verſichert wird, ſind 142 Wohnge⸗ 
bäude ein Raub der Flammen geworden, was durch 
die ſeit 14 Tagen andauernden Sturmwinde leicht er⸗ 
klärlich wird. Die Kirche iſt ebenfalls vernichtet, da 
der brennende Thurm durch das Gewölbe ins Schiff 
brach und dort Alles zerſtörte, was nicht Stein war. 
Das darangrenzende Pfarrgebäude reckt ebenſo nur noch 
ſeine 4 Mauern dem heulenden Winde entgegen. Am 
Ringe find nur die Apotheke und das Juſtizrath Janis⸗ 
ſche Haus ſtehen geblieben. Die Nebengebäude des 
herzogl. braunſchweigiſchen Schloſſes ſind gänzlich ver⸗ 
nichtet; ja die Gewalt des Feuers ſchonte ſeloſt das 
Straßen- Pflaſter nicht, indem es dieſes auseinander⸗ 

denn faſt 2000 Menſt dem 
ſprengte. Sp find a 
Hungertode nahe. Die nech übrig gebliebenen Scheuern 
find nunmehr der unwirthliche Aufenthalt 15 einen 
Theil der armen Abgebrannten. Zu zwanzig Perſonen 
liegen dieſe Jammerbüder auf dem harten Boden, wäh⸗ 
rend ein anderer Theil auf freiem Felde unter Noth⸗ 
zelten bivouaquirt. Außerdem verloren die Aermſten 
auch noch durch räuberiſche Schurken einen Theil deſſen 
was das Feuer übrig gelaffen. Als wahrhaftes Muſter 
edelmüthiger Geſinnung zeigten i 

. . „ung zeigten ſich die Roſenberger 
Bürger. Alle für Einen! — ſo ſchallte es vom 
Schießhauſe, woſelbſt Roſenberg's Schützen eben zur 
fröhlichen Feier des Pfingſtfeſtes verſammelt waren. 
Sofort war es einſtimmiger Beſchluß des pröſumtiven 
Schützen⸗Königs, in Perfon des Müllermeiſter Herrn 


Pferde. . ! 
Zum großen Bedauern des Vereins waren die vor⸗ 
geſtellten 5 Pferde von einer ſo ungenügenden Be⸗ 


ſchaffenheit, daß ine Dreſſur⸗Probe abverlangt, 
mithin auch kein 


ihnen keine 
Preis ertheilt werden konnte. 
— m — 

| agesgeibicte, 

A RR ee Juni. — In der heute Nach⸗ 
mittag fortgefegten chriſtkatholiſchen Synode, nachdem 
die Deputirten inzwiſchen in einer vertraulichen Sitzung 
einige rein perſönliche Gegenſtände abgehandelt 0 
wurde zuerſt der Wunſch nach einer Zuſammenſte ai 
geeigneter Perikopen und einer weiteren ere en 
Feſtſetzung der Liturgie ausgeſprochen. > ie e Be 
Mangel an paffenden liturgiſchen Gebeten bemerkt. De 
ſchloſſen wurde, ſämmtliche chriſtkatholiſche Prediger der 
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Skowronek, aus der Schützengilde die Prämie des Kö⸗ An Unterleibs⸗Entzündung u. Magen⸗ 


nigs, der Marſchälle ꝛc. im Betrage von 56 Rrhlr. geſchwütrr 2 1 
dahin zu beſtimmen, daß für dies Geld a ; A. Innere Kranke, s e e 5 1 
jegli t kauft und t nach Gutten⸗ \ . 8 4 Herzbeutel⸗ u 2 t 
1 gef 8 8 e ee = ee 5 BER . re, ö Säemuster»Biurluß” 3 ge) 
Bürgerit ille Anerkennung gewiß würdiger „ —! EC = Puerperalfieber und Abseeſſ der 
HA enttiche W rel Nine ſein wird, kr isberhafte Hautausſchläge, vorzüglich Scharlach 32 Bauchmuskenn Re: . Be | Wr 
gingen von Haus zu Haus, um durch Collecten Geld 757 Ubranitte Aan Ale ee 4 0 ? Scharlach und deſſen Folg 4 y 
und Lebensmittel einzuſammeln. Die ae rg . rare Beiden ee eee 51 beandigter Kopfroſe 3 3 
jeß gleichf 1 N lr. Brod kaufen und be⸗ ſche FW - Starrkrampf (Trismus ) 
ae ae e . 5 Abgebrannten ohne 8. Suchten: Lungenſchwindſucht, Waſſerſucht und : Seu 27 ) 7 7 
Rückſicht des Bekenntniſſes. So 0 e h net abet 85 a ind = Brechruht . . 0 een Al s 
wenn i ichtet bin, bereits Wagen Lebens⸗ Ce EA RE = hectifchen Zehrfiebern (Folge großer 
A 1 70 ud Sue geſchafft werden konnten. — i. Gemüthsſtörungen (inel, delirium tremens) 144. ec Scene, 1 
Nachbericht. Das Poſtgebaude iſt wie durch ein k. Plötzliche Zufälle, Sti = Ab Schlagſluß, Läh⸗ eiterungen, des Blsͤdſinns, 2 
Wunder unverfehrt geblieben, dagegen hat ſich das Ge⸗ mungen, Convulſoumnmn . . . 2 Wahnſinns und Sof) . 48 4 
tücht verbreitet, das Stadtgericht, fo wie all die darin I. Augenkrankheiten n = mervöfem Zehrſieber . 13 2 
befindlichen Akten, Documente, Hppothekenbücher ic. m Alterſchwöch e Ci ß 2 15 
ſeien ein Raub der Flammen geworden. Ebenſo hätte’ Summa 2966 f Schlagflu ß 10 4 
man das Gefängniß faſt vergeſſen und in der a B. Aeuß ere Kranke = veralteten Lähmungen 8 * 
die Inhaftirten frei gelaſſen, als es eben noch Zeit . Im Hospital f lost R Lähmung nach Bleivergiftung. 1 4 
dazu war. Uebrigens wäre es wünſchenswerth, ge⸗ zal ſelbſt Verpflegte. Säuferwahnſinn (Delirium trem.) 6 9 
‚ mauere Nachrichten über dieſe Gerüchte zu hören, da u. An Verletzungen aller Art. » 165 | > demfeiben und Schlagſuß . 1 = 
wohl manches übertrieben fein mag. Dähin gehört ger o. An Geſchwüren aller Art. 358 > demf. mit Bein- und Armbrüchen 2 - 
wiß auch die Erzählung, dem Gaſtwirth Sachs fe für P. An Geſchwulſten und Absceſſen 187 Lungenſchwindſucht. 19 15 
10,000 Rthle. Spiritus verbrannt, und endlich, daß] 4. An Beinbdrüchen und Verrenkungen ⸗Luſtröhrenſchwindſucht 8 — 
der böswillige Anftifter dieſes Brandes in der Perſon k. An eingeklemmten Brüchen (Herniae ) * Unterleibsſchwindſuchet — 
eines Bauern aus hieſ. Kreiſe gleich den Morgen nach 8. An Brand 4311 Nervenſchwindſucht (Tabes) 4 2 
dem Brande ergriffen worden, als er eben wire die 4. An Luſtſeuche 0.» P! ↄ . ˙—Ä— "27x 19 4 
noch ſtehenden wenigen Gebäude gleichfalls anzünden Summa 1302| ° FA 0 2 
1 Di aglückten weni a 5 N Bruſtwaſſerſu ct - 
er f ed e raten. ale I er. ef. b. Solche, die ſich im Hospital zu täglicher Bauchwaſſerſu cht. 1 8 > 
9a nicht perhichert ſein. chirurgiſcher Behandlung einſtellten. - Hetzbeutelʒ⸗Waſſerſucht. d 1 
BA a a Denen 1) Apseeffe aller Aten. 130] organiſchem Herzfehler. 3 2 
Brieg, 1. Juni. — Am 22. Mai traf ein fürchter⸗ 2 Blutſchwarren nern, 77] Blutbrechen nach traumatiſcher 
liches Hagelwetter in den Numglauer Kreis, das na- 3) lutadergeſchwülſſe (ranieis) . : 11 Leberverletzun g 1 2 
mentlich ſehr vielen klenen Grundbeſtzern die Erndte 4) lutungen aus Naſe, Zahnhöhlen zt. veralteter Epilepſie und Tobſucht 1 1 
vernichtete. er Hagel war wie Taubeneier groß und 0 rüchſchhn n:: 52] - chroniſchem Miſerere (neus) 1 — 
jerſchlug auch eine Menge Fenſter. 6) Entzündungen, erpſipelatöſe „ 33] Erſtickung durch Kohlendampf 
a — pflegmotöſe. 10] und deſſen Folgen. 1 — 
3 Bericht — 15 ble . 3 . ede der Aorta 4 2 
5 N 5 5 FF »Markſchwamm — 
über das Kr. e Allerheiligen für das — der Hefe F 1 krebshafter Leberverhärtu 3 » 
= Jahr 1846. D Flehen 42 penetrirendem Absces ve Halſes 1 er 
Te e ee ingerwu m „149 = eingeflemmten Brüchen 7 
Be sche Aeberficht für das erg V 
Hospital zu lllerbeiligen im Jahr 45. 100 zeſchwüre aller 1 231 und Hirnhöhlen⸗Brüchen . 6 » 
=> Es befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1844 im 11) Kn 2 RER BR ĩ˙ waren © at 4 s 8 Erſchütterung und f 
Ho ital. Kranke: 8 5 1 Bi BP m 3 27 on Er b armti ß 1 
y ja i beige ; R 13) le bei C 13] Zerreißung der und 
een TORE 500 G A Sie %% TTT 
nnere: 2701 Aeußere: 1180. Summa: 3971. 15) Rheumgtoſe n 6 = complieistem Oberſchentel⸗ Bruch 1 — 
Es wurden mithin im J. 1845 überhaupt verpflegt: 16) Verbrennungen 35] demſetben dei hohem Alter 1 — 
Innere: 2966. Aeußere: 1302. Summa: 4268.17) Verrenkungen, Verſtauchungen ze. . 40] ⸗demſelben und Starrkrampf. 1 ei 
anon gingen ab: 18) Strophel Leiden, namentiſch dei Kindem . 57] Schenkel und Oberarmbruch 
Innere: Geneſen EIER Credo 90. Entwichen 3. 19) Waſſerbrüche 2. - t Benz. 1 = 
Ache, 1061. — 44. — 1.20 Munden ale AL 8 — — 2 . 4 — 
1 10 Sahm 140 igen. 23 
AJnunere: Ungeheilt 62. Geſtorben 420. Summa 2502. Außerdem wurde 86 eng de * ge, ge u . 3 
Aeußere:— 8. — 36. — 1149. daſſen, 41 Kindern das Zungenbaͤndchen gelöſt, 8 fremde lierſchwäche, cheits reiner, heile 


—— — 


fernt, viele Adsceſſe geöffnet, mehrere e wüͤlſte 


Summa: 79. 188 
Verkleben in be Kur: 
Innere: 174. Aeußere: 153. Summa: 327. 


zu andern Krank heiten hinzugetretener 42 - 
See 85 , 


ge operirt, ungleichen mehrere abgebrochene adeln,, Unter den 455 Verſtorbenen erreichten 116 
Recapitulation: Nägelfpigen ze. durch Einſchnict heransbeförder, und höbere Aer van über 60 bis zu einigen und 0 8 

s befanden ſich im Hospital Kranke 20. 20 Bruchkrante der Wohllblichen Armen⸗Direction zur en, und 73 ſtanben wnerhab der erſten Stunden 
Dazu kamen 3971. Ertheilung der benöthigten Bruchbänder empfohlen. ihrer ng in 2 Hospital, und zwar wurden 

N De e 5 5 rbend in das Hospital gebracht % 

Abgegangen ſind 8 0 . 3011. III. an A nn ea nr im & Karben in den erſten 6—13 Stunden 11 

Hall i At" i j e. 3 s 2 3 12 3 sc 
Verblieben Sen e . Am 1. Januar 18 a 5 3 „ a ’ 15 

Im Verhältniß zum Jahre 1844: 


1845 war 

8 Männliche 8. Weibliche = Summa 25, e see. ‚ r 

Zugang: — 77. er 2. — 119. 8 
Aͤigang im Laufe des Jahres 1848: 5 

Geheilt: Männliche 52. Weibliche 29. Summa 72. 

Erleichtert: — d. — 8.— 4 


Sm 
V. Das M täts⸗Verhält 
t verſchiedenen Bezi nt 
Ungeheiti — 9. — 16. — 24. Folg. F Re 
Gehrden: — 14.— 2. — 16. 1 2 ER 

BVeſtand am I. Januar 1846: | . Im A. gemeinen. 109 
Männliche 8. wech 20. Summa 28. 37 aa = 1. S 0 
An Sduferwahnſing Ästen 34 Irre, darunter 2) Au ſemmtlich Pupflegien == 1:9 . 
2 weibliche. f 

Komplicationen kamen vor von Saͤuferwahnſinn mit 
Raſerei, Epilepſie, Blödſinn, ferner mit Lungenentziln⸗ 
dung, enleiden, Knochenbrüchen und Syphilis, auch 
trat es in der Konvpalescenz von anderen Krankhei⸗ 
ten ein. 2 1 

Es ſtarben daran 5, in den erſten 24 Stunden 2, 
von Verlauf von 48 Stunden 3. 

Nach Leubus wurden 17, Ic tun Vea ken trans⸗ 
portirt, und kehrten 2 ungeheilt in das! al zurück. 


. ö ne 6. 

IV. Mit 1 2 | folgende 
Es kurben: 

u den erſten 

bebt Sa 

z Lungen un ell⸗Entzuͤndung % 5 


8 


Innere Kranke 52. Aeußere 175. Summa 227. 


Ju dieſen im Hospital Verpflegten krete i 
bedeutende Anza Allen Sn 5 . 
* 1 
ya 
fr 


Mundärzte des Hospitals 
d 


258 At N | | N ! 
5 autſchlehlch fache, 95 1 e 


Verband zu erhalten ſelbſt im Hospital eingellen 
ten, - Die 1 Falle 5 ch. . 45 
ren eingeſtellt, und dieſenigen, welche wegen leichte⸗ 
Mat herer Krankheiten bei den Aerzten des Hogpitals 
lalcbalken, iind nicht aufgezeichnet worden. Die 
a nd ſämmtlich von dem 92 Vund⸗ 
ichnet worden (conk, ad B. b.) 
EN e e e 25 im 
mungen zur Aden Perſonen nach ärztlichen Beſtim⸗ 
en it Samt, Werden hun dieſe 160 
. empfingen durch er legten hinzugerechnet, 
ant; Üezlde d een ee 
Pflege. ee Berathung und 

Unter denen Ungeheilt bene Er 
den ſich alle eig ace ace rann befin⸗ 
Univerfität abgegeben wurden, d 
ihrer Herſtellung in ihre Familien 


re 


Verſtorbenen = 1450 
l B. Im Beſondern. 
) Die Sterblichkeit der innern Stati 
8) m Abzug der j 1155 
den Verſtorbenen = 171 
9) Das Sterblichkeits Wh 


77 
Bi Para 9 7 
N Altniß ſtellt N 
ee ge d, . K . , 


welche in die Irren⸗Anſtalten zu Leubus naß che, 
oder als unheilbare und unſchädliche! lödſünnige in 0 


deren Sterblichkeits⸗Verhäͤltniß unter ſich ſelbſt 
vergleicht — von 1898 ſolcher Kranken ſtarben 
‚60 * — — wor das Sterblichkeits⸗Verhältniß 
= 1:31'1%,. ' 
259 Nach Abzug — der von dieſen 60 in den erſten 
Stunden (18) Geſtorbenen 45% 
375 


AR) Sterblichkeit der äußern Station = 1 
C. Relative Sterblichkeits⸗Verhältniſſe. 
18) Verhältniß der innerhalb der erſten Stunden (75) 
Geſtorbenen zum Ganzen der Sterblichkeit = 

81 


dee 
Gan 


Ay) a der im höhern Alter (116) Geſtorbenen 
zum Ganzen der Sterblichkeit S EA 


VN. en raet des Kranken⸗ 
 Sospifals zu Allerheiligen für 1945, 
„Die Verſchiedenheit der Portionen für Kranke war 
ſchnittlich 5 1 
N 90% %s Mittle mit Kalbfleiſch, 
Min „ mittle mit Rindfleiſch, 
252 — volle mit Rindfleiſch täglich, 
362% volle mit Rindfleiſch in 3 und 
N ohne daſſelbe in 4 Tagen 
i wöchentlich. 
Dumma täglich 3119 Portionen. 
es find alſo an, Keane täglich in Verpfle⸗ 
ing geweſen und jeder Kranke hat hiernach im Durch⸗ 
Diet .. . 26 6% % Tage im Hospital zugebracht. 
Die Koſten für Beſpeiſung der Kranken ner 75 
indes 18435 betragen. ... 8885 Rtl. gr. — 
den bern Eine Portion für Kranke und Geſinde 
echſchnittlich 
eſammton 


——g— 


Pf. gekoſtet. 
Unter is verpflegten Kranken befanden ſich 
Perſonenn 2 


a) welche nur 10 Sgr. bezahlen konnten 157 

b) aus dem Armenhauſe 8 113 

G aumofenempfänger r eee 
Re Ständen, deren Armu 

Botoriſch erwigfen — Forte i — 2046 

er N alle 2537 


Perſonen, die umſonſt verpflegt wurden, fo wie 
e ee und Lehrlinge für 
welche von den Zünften und reſp. Ge⸗ 
ſellenſchaften Werse We NL, die 
Hospital⸗Kaſſe gezahlt wurden b 
lenſthoten gegen jährliche Pränumera⸗ 


ton: Scheine 215 


80 Pe rſonen verſchiedenen Standes, von denen 
die Kurkoſten bezahlt wurden „ 313 
3 — i. d. 4268 
Im Jahre 1845 find an 
te Apa! 1013 Nil. 5 Sgr. 7 Pf. 
an g ale eingegangen und 
an Retten aus früheren Jah⸗ 
ſind eingegangen.. . 441 — 25 — 5 — 


- Summa 2355 Ru. 1 Sgr. = Pf. 
für locken find. 455 Perſonen, davon wurden 203 
r Rechnung des Hoſpitals mit einem Koſtenaufwande 
182 Rtl. 21 Sgr. beerdiget. 
Dr. Ebers. 


++ Die Gewerbeausſtellung. 
Der Gemwerbeausftellung wird im Grunde doch viel 
uu wenig Bedeutung gegeben. Etwas mag zum Theil 
an der noch nicht Arran und nachhaltig genug ver⸗ 
ſcheuchten Intereffelofigkeit des größeren Publikums lies 
den, zum großen Theil find aber die Gewerbetreibenden 
bir Schuld daran. Einige von ihnen glauben, In⸗ 
s getenz ſei vornehm, und die Ausſtellung nur für das 
andwe „welches gern „klappert“. Für die Großwür⸗ 
träger in der Induſtrie iſt eine Ausſtellung von Er⸗ 


genug: nur Deutſchland kann ſich allenfalls 
eine Concurrenz mit ihnen einlaſſen. Andere — und 
Sind meift wieder die, welche mit einem kleinen 
nete arbeiten — haben zu wenig Vertrauen zu ihrer 


ane des ſchleſiſchen Gewerbfleißes nicht pomp⸗ e 
in 


fine Kraft. Stets gewohnt, dem gewerblichen Roth⸗ 
aug iemus zu huldigen, wagen fie auch hier nicht her⸗ 
zu treten, aus Furcht, nicht beachtet, vielleicht ver⸗ 
mit zu werden. Daher kommt auch die Säumigkeit, 
Man welcher die Einzelnen die Ausſtellung beſchicken. 
dat n muß erſt ſehen und prüfen, ob das eigene Fabri⸗ 
und ien dem el ten Platz nehmen darf, 
e ohne man dann zur Ueberzeugung gelangt, daß man 
fertig, Gefahr wohl wagen dürfe, fo wird das bereits 
edeugnf tück hervorgeſucht und der Schlachtordnung der 
Produ eingereiht. zögern ſeitens d 
Beſuche ven hängt nun wiederum die Säumigkeit im 
dem Ber Ausſtellung zuſammen. Viele denken bei 
wir no inne: Jetzt iſt noch nichts zu ſehen, warten 
noch u ſeh 
„bis die Ausſtellung vollſtändiger iſt. Und fie 


ſchiedener Qualität, fo wie Töpfe mit Candis; von W. 


waagen von rüymlicher Senſibilitat. Bet diefem Som: 


1003 We 


Mit dieſem Zögern ſeitens der 


1223 


haben Recht, die fo denken. Wer anfangs die Sele 


beſuchte, erhielt einen Katalog mit dreihundert und 
einigen Nummern, wer einige Tage darauf ſeine 
Sehluſt befriedigte, fand die Nummern um bun⸗ 
dert und einige vermehrt, und wer es heute thut, 
ſindet bereits 705 Nummern. Der fleißige Beſucher 
der Ausſtellung hat alſo, wenn er die Benutzung des 
Verzeichniſſes für nöthig erachtete, 6 gGr. für den 
Katalog ausgegeben und kann, falls die Einſendungen 
nicht aufhören, noch mehr ausgeben. 8 er 

Die erſten Nummern des Katalogs nennen uns 
Blech⸗ und Zinnſachen. C. Renner lieferte einen 
Waſchtiſch von gefälliger Form und ſolider Arbeit. Ob 
er aber auch praktiſch und preiswürdig, bezweifeln wir. 
Die letzte Rückſicht müſſen wir auch bei den Zinkſachen 
geltend machen, welche Vogt lieferte. Das Vogel⸗ 
bauer mit der Glaskugel für Fiſche würde freilich einem 
Zimmer zur beſonderen Zierde gereichen. Von Delgen⸗ 
hauſens Zinnſachen find einige wegen ihrer Brauch 
barkeit ſehr zu empfehlen, unter den Spritzen beſonders 
die Eylinderſpritze zum Selbſtkliſtiren; die Wirkung des 
Stichels an den Luxusſachen tritt nicht beſonders her: 
vor. J. G. Junker hat mehrere Kufen mit fein 
gearbeiteten. Zinndeckeln geſchickt, Innocens Eder 
zwei Girandols und zwei Gasäther⸗Tafellampen, deren 
Form dem Auge gefällig iſt. Das Inſtrument zum 
Brennen der Krauſen von C. Hartig wird den Zweck 
beſſer erfüllen, als die gereiften Platten, welche zum 
großen Theil noch angewendet werden. Zellner aus 
Pleß hat 11 Sorten Bleiweiß aufgeftellt mit dem Ver⸗ 
zeichniß der Preiſe, die von Sachkundigen ſehr billig 
genannt werden. Die Rübenzucker⸗Fabkiken in Grä⸗ 
den und Gr. Mochbern fendeten Zuckerbrote ver⸗ 


Loode zwei Sorten feiner Stärke; von der Emil ien⸗ 
Paulinen⸗Hütte zu Gleiwitz Zinkblech, Blechproben 
und eine politte Zinktafel; C. F. Ohle's Erben Blei⸗ 


röhren und Bleidrath, ſowie ein Sprachrohr, deſſen Trag⸗ 


weite von den Beſuchern ſehr oft erprobt wird. Von Car! 
Meier finden wir eine eiſerne Geldkaſſe, welche ih 
mit 18 Riegeln, 2 Vexirern und einem Glockenſchlage 
beim Auffchließen gegen die praktiſche Ausführung des 
langfingrigen Communismus ver chanzt. Sie Bi 
140 Thlr., alſo ein Capitat an ſich, das ſich aber 
ſchwer heben läßt. H. Herrmann lieferte Brücken⸗ 


bol der Gerechtigkeit wollen wit ſtehen bleiben. 


— — 


Beſte Geringe Sorte 
eisen, weſßer. . 2 Sgr. 72 Sar, 52½ Sar 
& . ele ** 8 „ En „ 5, er 
gen . * „ — 5 Ya „ 
AAo 32 2 „ 
Hafer ee e eee , 

Actlen⸗Courſe. 

Breslau, 5. Juni. 

Oberſchlel. Lütt. A. 4% p. G. 10 K Prise. 100 Br. 


bite Lit. R. 4% p. C. 101 ½ 


Bresl wei iburger 4%, p. G. abgeſt. 103%, bez. 
rior. Br. ; 


Diele 5.6 a Re | 
8 g e v. G. 85 u J. be. 
0 e ou, 
94 u. 
Friedrich ⸗Wilh.⸗Nordhahn Zu“. Sch. > 


18 Gld. 
G. 85 ½% bez. u. Gld. 


des gegeben ace 
Hinderniß für die Een e mit der Wohi⸗ 


bezeichneten Controlle 


in dem genannten 
AR den aden aßen mit zu unterziehen 


über die Reinigung der St 


und darüber zu wachen, daß das Kehren der Straßen 
und Bürgerſteige gehörig und zu Fechter eit erfolgt. 
Indem wir ds hiermit zur Meme Ae 


bringen, hegen wir die Hoffnung, daß die reſp. Haus⸗ 
befiger den etwaigen Anordnungen der Vece Boing 
vorſteher entgegenkommen AR gern 17 beitragen wer⸗ 
den, daß den mehrfach erhobenen, nicht unbegtündeten 
Sucre über 1 in den Straßen der 

tadt abgeholfen werde. f EN 
Beelen den 4. Juni 1846. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


.r 


Letzte Nachrichten. 


Berlin, 5. Juni. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kaſſendiener bei der 
Hoſſtaatskaſſe St. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht 
von Preußen, Berndt, das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen, und den Land- und Stadtgerichts⸗Rath 
Kromayer zu Graudenz zum Ober⸗Appellationsgerichts⸗ 
Rath bei dem Ober⸗Appellationsgerichte zu Poſen zu 
ernennen. . 

Der Wirkl. Geh. Legations⸗Rath und Direktor im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr 
von Patow, iſt von Ems hier angekommen. 

Se. Excellenz der General: Lisutenant und General⸗ 
Inſpecteur des Milftair⸗Unterrichts⸗ und Bildungs- 
Weſens der Armee, Rühle von Lilienſtern, iſt nach 
a ih N 

„ rafeftät. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Geſandten in Turin, Alas Gefen von 
Redern, die Anlegung des ihm verliehenen Groß⸗ 
kreuzes vom großherzoglich heſſiſchen Orden Philippi's 
des Großmüthigen; ſowie dem Geheimen Rath von 
Bally zu Chutow bei Gleiwitz die Anlegung des ihm 
verliehenen Ritterkreuzes des päpſtlichen Ordens vom 
heiligen Gregorius dem Großen zu geſtatten. 

+ Berlin, 4. Mai, — Heute Vormittag fand 
das Begräbniß Marheineke's ſtatt. Mit ihm iſt 
wieder einer der Koryphäen in der Wiſſenſchaft aus 
Berlin und von der hieſigen Univerſität geſchieden, welche 
dazu beigetragen haben, unſere Stadt in den Ruf einer 
Metropole der Intelligenz zu bringen. Zur Würdigung 
von Marheineke's Verdienſten um die Wiffenfchaft, um 
die ächt proteſtantiſche Theologie, wird an der hieſigen 
Univerſität eine Feierlichkeit veranſtaltet werden, an die 
wir unſere Anſichten und Betrachtungen über die Wirk 
ſamkeit und Bedeutung des heimgegangenen Mannes 
anknüpfen wollen. Hier mögen noch ein Paar Worte 
Platz finden über die Art und Weiſe der letzten Ehre, 
welche dem Verſtorbenen heute bezeugt wurde. Mar⸗ 
heineke war ſchon ſeit Jahresfriſt durch Kränklichkeit 
verhindert, die Kanzel oder das Katheder zu beſteigen; 
er hatte niemals nach einer ſogenannten Populdeitie 
getrachtet; der ſtrenge Ernſt feiner wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen hatte ihm dieß faſt unmöglich gemacht. 
Das kam, daß, nachdem die philoſophiſche Richtung, 
welche ſeit Begründung der Berliner Univerſität in der 
Entwickelung unſeres Staatslebens gleichſam das Prin⸗ 


zip gebildet hatte, mehr und mehr mißliebig ge⸗ 


worden war, gerade der Verſtorbene, wie es auch 


der geiſtliche Redner am Grabe hervorhob, von ſeiner 
erkannten Ueberzeugung nicht wanken noch weichen 
mochte, und deſto mehr für feine Perſon an dem 


Drucke der Verhältniſſe zu tragen hatte. Weshalb 


große Solennitäten und eine weithin ausgedehnte äußere 
Theilnahme an der Begräbniß⸗Feierlichkeft am heutigen 


Tage fehlte, wenigſtens nicht in der Weiſe ſich bekuͤn⸗ 
dete, wie wir es an den Begräbnißtagen eines Hegel, 
Schleiermacher und Gans, in deren Reihe Marheineke 
zählt, erlebt haben, das glauben wir durch die votan⸗ 
geſtellten Bemerkungen erklärt zu haben. aß auch 
nur ein verhältnißmäßig geringer Theil der N 
Ad dem großen Lehrer folgte, erklärt 5 Gade 
aus dem Umſtande, daß die Pfingſtferien viele £ br 
Trauergefolge 

Seelſorger Marheineke 55 


ten von der Stadt . . 

und die Gemeinde, deren 

ahre lang geweſen, verſammelte ſich um 8 Uhr Mom 
3 u 12 75 ö e ar Univer ität, 
bebte und Schüler, die ſtädtiſchen Behörden, Mit⸗ 
glieder des Cuftusmnifteriums, fo wie der Cultus⸗ 
miniſter Eichhorn ſelbſt, verſchiedene Notabilitäten 4 
Kunſt, Männer aus den verſchiedenen Klaſſen des Volks 


bildeten die Verſammlung, von welcher der nächste Col 
lege des Verſtorbenen im Predigtamge > der Dual 


tigkeitskirche, Superintendent Kober auftrat, di 
Gedächtnißrede zu halten. Die Le 8 
ſtorbenen als Menſch, Chriſt und Gelehrter wurden in 
awer verſonlichen und anerkennenden Meife dargestellt. 
Nach Beendigung dieſer Ride ‚fügte ſich der Trauerzug 
in Bewegung. Dem Leichenwagen folgten zun chd 
zu Fuß einige Hundert Studirende, ältere Zuhörer 
und Freunde des Verſtorbenen; daran een 
unabſehbare Reihe von Wagen. Der Kirchhof, au 
welchem Marheineke ſeine Ruheſtätte gefunden, liegt 
vor dem Halle'ſchen Thore an dem Abhange der ſoge⸗ 
nannten Mollberge, nicht weit von dem Zügel, weld 
das Erinnerungs⸗Denkmal an ‚nie eee 
trägt. Auf demſelben Kirchhofe iſt . eiecnrächer 
beerdigt; feine Ruheſtätte ift — 5 urch ein an⸗ 
ſprechendes Denkmal mit der Bi des geoßen Den⸗ 
ters. An Marheineke's Grabe ſprach noch einige 
Worte der Erinnerung und den letzten Segen ſein 
zweiter College an der Oreifaltigkeitskirche, der Confi- 
ſtorial⸗Aſſeſſor Beneke. usb 
Fr. J.) Es haben ſich hier in neueſter Zeit mehre 
BEA esdberde Vorfälle ereignet, die wiederum bekun⸗ 
den, daß unſern gerichtlichen Zuſtänden eine baldige 
Verbeſſerung eine auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
bafete Aenderung dringend noth thut. Die Frau eines 
Speiſewirths nämlich wurde vor einiger Zeit vor Ge⸗ 
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ſolche Ausſchließung nichts Außerordentliches ſei, da ja 
ein proteſtantiſches Land, Schweden, in neueſter Zeit 
einen Nilſon des Katholicismus wegen auch des Lan⸗ 
des verwieſen habe. Abgeſehen davon, daß der Fehler 
eines Andern uns nicht zur Nachahmung deſſelben be⸗ 
rechtigt, iſt doch auch das ſchwediſche und das kroati⸗ 
ſche diesfalſige Geſetz ein ganz anderes. In Schweden 
darf der Katholik ſich niederlaſſen; es giebt in Stock⸗ 
holm ſelbſt eine katholiſche Kirche. Nur der Uebertritt 
eines Schweden zum römiſchen Glauben wird mit 
der Landesverweiſung beſtraft. In Kroatien aber darf 
nicht nur kein Kroat proteſtantiſch werden, fondern 
die Erbauung evangeliſcher Kirchen, die Einwanderung 
und Niederlaſſung der Proteſtanten in den beregten Län⸗ 
dern iſt ebenfalls geſetzlich verboten. Freilich findet dies 
ſelbſt in dem deutſchen Tirol noch ſtatt, während die 
oſterreiſche Regierung in ihren italieniſchen Landesthei⸗ 
len, z. V. in Venedig, evangeliſchen Gottesdienſt er: 
laubt. Allein in Kroatien, Slawonien und Tirol iſt 
es nicht die Staatsregierung, ſondern die Landſtände 
ſind es, welche die römiſche Unduldſamkeit auftecht er⸗ 
halten. 


richt geladen, um in Sachen eines Haus⸗Scandals, 
deſſen fie zufällig im Vorübergehen anſichtig geworden, 
die betreffenden Zeugenausſagen zu machen. Als ſie 
dies nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gethan, erſchie⸗ 
nen noch zwei andere Damen, die ebenfalls als Zeugen 
gefordert waren. Dieſe erklärten jedoch von vornherein, 
daß fie nicht im Stande wären, irgend etwas auszu⸗ 
ſagen, da ſie Nichts geſehen hätten und daß man fie | 
außerdem zu beſtechen verfucht habe. Hieraus ſchöpfte 
der Inquirent den Verdacht, die erſteren Zeugen 
ausſagen möchten ebenfalls in Folge von Beſte⸗ 
chungen gemacht fein, und ließ die betreffende 
Frau ſofort zur Haft zu bringen. Die Beſtürzung 
des Mannes war groß, als er erfuhr, daß ſeine Frau 
ohne Weiteres verhaftet ſei. Der Inquirent hatte un⸗ 
ter Anderm geäußert, daß er's ihr (der Frau) ſogleich 
am Geſicht angeſehen habe, daß ſie beſtochen ſei und 
falſche. Ausſagen gemacht habe. Die ſo Verdächtigte 
blieb nun 9 Wochen in der Haft, während welcher 
Zeit ihr Mann faſt einen Tag um den andern auf 
ihre Freilaſſung drang und dieſelbe endlich nur durch 
die verzweifelte Drohung bewirkte, daß er ſeine ſieben 
unerzogenen Kinder dem Criminaldirector ins Haus 
ſchicken werde, damit ſie dort erzogen würden. Jetzt, 
nach ihrer Freilaſſunz, ift der Frau aufgegeben worden, 
binnen 8 Tagen einen Defenſor zu ſtellen, der ihre 
Unſchuld darthue. Dem Vernehmen nach hat ſich 
einer der renommirteſten Advokaten freiwillig hierzu er⸗ 
boten. Der Hausftand fo wie die Geſundheit der Un⸗ 
glücklichen ſind übrigens gänzlich ruinirt und der Mann 
gedenkt nach Beendigung des Prozeſſes auf Entſchädi⸗ 
gung anzutragen, nöthigenfalls direet an den König zu 
ehen. : , 
9985 Bremer Ztg. wird aus Berlin Folgendes mit⸗ 
getheilt: Man ſpricht von den großen Manövern, 
welche in dieſem Jahre in Schleſien gehalten wer⸗ 
den, wo zwei vollſtändige Armee⸗Corps mit ihren Land⸗ 
wehren und Reſerven, eine Streitmaſſe von 70—80,000 
Mann, die glänzenden Kriegsübungen aufführen ſollen. 
Zu dieſen militäriſchen Feſten erwartet man eine große 
Zahl von Fürſten und Herren, an deren Spitze, ſagt 
man, der Kaiſer von Rußland ſein werde, der dann 
auch wohl Berlin beſucht. N 
Derſelben Zeitung wird aus Berlin geſchrieben: 
Nachrichten von der polniſchen Grenze, welche durch 
Reiſende und Privatbriefe hierher gelangen, machen uns 
mit den erſchütterndſten Scenen bekannt, welche namentlich 
dei der Auslieferung der ruſſiſch⸗polniſchen Unterthanen 
ſtattgefunden haben. An den Grenzen Polens angelangt, 
flehten die Unglücklichen zunächſt das Mitleid der 
ſie eskortirenden preußiſchen Mannſchaften an; zitternd 
hielten ſie ſich an denſelben feſt und weigerten ſich un⸗ 
ter den jammervollſten Ausrufungen, den polniſchen 
Boden zu betreten. Dabei konnte man bemerken — 
heißt es in einem uns vorliegenden Privatbriefe eines 
Augenzeugen — daß die geleitenden preußiſchen Sol⸗ 
daten ſelbſt es nur mit der größten Mühe über ihr 
Herz bringen konnten, ſich von den beklagenswerthen 
Opfern zu trennen und ſie der weitern Eskorte zu 
übergeben. > : 


Roßla, 2. Juni. (Magd. Z.) Heute Nachmittag 
2 Uhr- trafen des Königs Majeftit in Begleitung des 
Prinzen Carl nebſt Gefolge, von Sangerhauſen kom⸗ 
mend, hier ein, ſtiegen im gräfl. Schloſſe ab, dinirten 
und ſetzten nach zweiſtündigem Aufenthalte Ihre Reiſe 
über Nordhauſen nach Mühlhausen fort, um dort zu 
übernachten. Die Anweſenheit Sr. Majeſtät war ein 
Feſttag für die ganze Grafſchaft. Nach aufgehobener 
Tafel erſchien Se. Maj. zur Inſpicirung der Schützen⸗ 
gilde auf dem Balkon und wurde von der wogenden 
Menge mit einem freudigen Hurrah begrüßt. 


Karlsruhe, 29. Mai. (Mannh. Journ.) Die 
verſchiedenen Eingaben der Ifraeliten und Gleich: 
ſtellung mit ihren chriſtlichen Mitbürgern haben diesmal 

5 der . Bi e Schickſal gehabt als 

her; die große Mehrheit (6 gegen 3) hat ſich für 
die Emancipation erklärt, der Abg. Brentano wird noch in Haft befinden, n, 
rn berichten und wit fehen darin ein gus | Bye er en * Privat, 

Vorzeichen für den künftigen Kammerbeſchluß. Unterredung ersuchen laffen‘, es — en ver 

8, 31. Mai. (F. J.) Wenn Zahlen Bes fangene wichtige Geſtändniſſe zu ma faber, un 
Pe, ſo beweiſt der ae 5 deutſch⸗katholiſchen daß dadurch eine fuppiementarifhe Inſtruetion und 
SE welcher heute hier erfolgte, den Fortſchritt der | eine Vertagung der gerichtlichen Verhandlungen des 
ei pie wichtigen Sache. 24 Perfonen legten vor Pairshofes werde veranlaßt werden. 
bekenntniß n e das E 1 Aus dem Elſaß, 31. AM Br 3 Ein 
dem benachbarten Re nen ein bedeutender heil aus Arzt, aus Preußen gebürtig, der, ohne mi en gehoͤ⸗ 

188 Po eperifchen Städtchen Frankenthal. | rigen BER agree 1 N 5 e 
Au erreich, 8 „kunde ausübte, wurde neulich v olizeige⸗ 
rend in Ungarn auch die 18 = A. 3.) Waͤh⸗ richt in Straßburg zu 1000 Fr. Geldbuße und ſechs⸗ 
Uebertritt vom Katholicismus Sg en, welche den monatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. Der Uns 
noch erſchwerten, nun gefallen 1 fug, durch Somnambuliſten Kuren zu bewirken, mehrt 

„hält man in ſich im Elſaß ganz außerordentlich; die meiſten verdie⸗ 


Kroatien und Slawonſen die Br 

fege über die Ausſchließung der 88 nen durch Confultationen viel Geld. 
aufrecht. Kein Proteſtant darf ſich dort niederlaſſen. 
Ven Ungarn auch deshalb immer wieder von neuem Clerus wurde in dieſem Monate die bedeutende Summe 


getadelt, antworten die ultsamontanen Kroaten, daß von 19 Milionen Realen in Baarem verausgabt 
* 1 


Paris, 31. Mal. — Der Messsger zeigt an, 
die Regierung habe noch keine offizielle Benachrichtigung 
über die Hinſchlachtung der franzöſiſchen Gefangenen 
in der Deira Abd⸗el⸗Kaders erhalten. Es theilt jedoch 
auch dieſes offizielle Blatt die in den Algierer Blättern 
enthaltenen Nachrichten über jenes ſchreckliche Ereig⸗ 
niß mit. 2 

0. 4.3.) Der Ruf nach Synoden, welcher ſich 
überall in der deutſch⸗evang. Kirche vernehmen läßt, 
den man ſogar in Baden unter den Katholiken hört, 
erſchallt auch aus der Mitte des franzöſiſchen Pro⸗ 
teſtantismus. Die bisherige Conſiſtorialverfaſſung 
Frankreichs, eine Inſtitution Napoleons, verhindert näm⸗ 
lich eine Vereinigung der evang. Kirche Frankreichs. 
Jedes Conſiſtorium handelt für ſich, und da die Pro⸗ 
teſtanten durch das ganze Land zerſtreut wohnen, ‘fo 
macht die weite Entfernung eine Einheit in ihren Be⸗ 
ſchlüſſen ſehr ſchwer. Darum und um den feindlichen 
Beſtrebungen der römiſchen Kirche einen concentrirten 
und deshalb um fo wirkſamern Widerſtand entgegen: 
zufegen, wünſcht der franzöſiſche Proteſtantismus Pro⸗ 
vinzial⸗ und Nationalſpnoden. Es ift nicht abzuſehen 
was Dem entgegenſtehen könnte, da die Charte allen 
Culten Freiheit zuſichert. Indeſſen findet der franzö⸗ 
ſiſche Proteſtantismus von Seiten der Regierung dieſe 
Freiheit nicht immer. So wird unter Anderm die 
Verbreitung der heiligen Schrift durch Colporteurs an 
vielen Orten dadurch verhindert, daß dieſes Colportiren 
von der Exlaubniß der Municipalbehörden abhängig 
gemacht worden iſt. Echt römiſche Maires verbieten 
nun den Verkauf der Bibel in ihren Gemeinden, wenn 
ſie auch nicht ſo weit gehen wie manche belgiſche, daß 
ſie die heilige Schrift verbrennen. 

Die neueſten Marſeiller Journale enthalten Briefe 
aus Algier, welche die Angabe, daß die franzöſiſchen 
Gefangenen auf Befehl Abd⸗el⸗Kaders umgebracht wor⸗ 
den ſeien, in Zweifel ziehen; dieſen Briefen zufolge 
hätte die Hinſchlachtung der Gefangenen in Folge einer 
Störung ſtattgefunden, die in der Deira plötzlich aus⸗ 
gebrochen wäre, über die jedoch keine näheren Angaben 
mitgetheilt werden. ; ‚ 

Marſchall Bugeaud gedachte am 23. Mai zu Dr: 
leansville und am 2öften zu Tenez einzutreffen; an 
letzterem Ort wollte er ſich nach Algier einſchiffen, wo 
er nur wenige Tage zu bleiben vorhatte, dieweil die 
Umſtände ihn an die maroccaniſche Grenze rufen 
dürften. . 

Herr v. Lagrend iſt mit feiner Gemahlin und zwei 
Töchtern am 26. Mai, von der Ambaſſade nach China 
zurück, zu Marſeille angekommen. 

Es ſind Befehle ergangen zur Abſendung mehrerer 
Kriegsſchiffe nach dem Golf von Mexiko. 

Es heißt, in Folge der Flucht des Prinzen Louis 
Bonaparte würden nun deſſen Mitſchuldige, die ſich 


London, 30. Mai. — Mit dem Steamer „Ma: 
drid“ ſind Nachrichten aus Liſſabon vom 20. Mai 


eingelaufen. Der regierende Herzog von Sachſen⸗Co⸗ 
burg und Gemahlin waren am 12. Mai an Bor 


des engl. Steamers „Phönix“ von Gibraltar im Taje 


angekommen. — Der Süden von Portugal war ruhig; 
ebenſo die Hauptſtadt. — (Nach den Mebats vom 31. 
Mai wäre das Cabinet Palmella am 20. Mai no 
nicht conſtituirt geweſen.) 

Wenngleich die Korndill glücklich durch ihr zweites 


Stadium im Oberhauſe durchgegangen iſt, drohen iht 


doch immer noch ernſte Gefahren auf der nächſten Sta⸗ 
tion, im Comitee des Hauſes, wo die Abſtimmung du 
Vollmacht wegfällt. Es behalten daher die Einflüſſt, 
welche von bedeutenden ſtaatsmänniſchen Autoritäten 
der Gegenpartei ausgeübt werden, noch ihr erhebli 
Gewicht; zu dieſen gehört namentlich Lord Stanleß, 
deſſen Rede von den Gegnern der Regierungsmaßre 
als das Meiſterſtück der ganzen Debatte von ihrem 
Standpunkt aus, betrachtet wird. 

(Weſ. 3.) Handlungsberichte aus Havana melden 
bereits von den erſten bitteren Früchten der engliſchen 
Zuckerzollpolitik. Der Gouverneur von Cuba hatte von 
feiner Regierung in Madrid Inſteuctionen erhalten und 
Maßregeln zu deren Ausführung getroffen, welche dem 
britiſchen Handel in Cuba und Portorico höchſt ver 
derblich werden mußten. Britiſche Schiffe ſollen 
neuen, ſchweren Hafenabgaben unterworfen 
ar N er Britiſche 8 beſondert 

enwaaren, welche die Dauptfache des engliſchen 
Handels nach den ſpaniſchen Colonien nusmacen, To 
DifferenzialsZölle tragen. Dieſe werden nach drei Klaſſen 
erhoben werden. 


Bern. — An die Stelle des Hrn. Schultheiß 
Neuhaus ward Hr. RR. v. Tlllier zum erſten Tag 
ſatzungsgeſandten gewählt. Dr. Schneider wollte in 
Folge der neuen Wahl des erſten Geſandten diejenige 
als zweiter nicht annehmen, erhielt jedoch von der Ver⸗ 
ſammlung die gewünſchte Entlaſſung nicht. 


Bremen, 3. Juni. — Die Nachricht der „New⸗ 
porker deutſchen Schnellpoſt vom 14. Mai, daß die 
Geldbewilligung für die Dampfſchifflinie zwiſchen New⸗ 
vork und Bremen auch vom Senate in Waſbington 
bereits genehmigt ſei, iſt eine unrichtige. Viel⸗ 
mehr war die Dampfſchiff⸗Angelegenheit bis zum 
14. Mai im Senate nnch nicht vorgekommen. Die 
„Schnellpoſt“ hat die am 5. Mai erfolgte Genebmi⸗ 
gung des Repräſentanten⸗Hauſes im Sinne, wie übel 
gens ſchon idre Zeitangabe beweiſen kann. (Weſ. 3) 

(Abſchaffung der Todesſtrafe.) Der Antraß 
auf Abſchaffung der Todesſtrafe iſt von beiden GEW 
ſern der Geſetzgebung von Michigan durchgegangen 
und durch die genehmigende Unterſchrift des Gouver 
neurs zum Geſetz für den Staat erhoben worden. 


— 


Berlin, 3. Juni. — Bei ſehr beſchränktem um im 
Fonds und Eiſenbahn⸗Actien haben ſich letztere ein wanlg n 
driger geſtellt. g 
Gloggnig 4% p. F. 140 Gb, 

Nieder⸗Schleſ. 4% p. C. 96 Br. 
Niederſchl. Prior, x C. 96% bez. 5 


ordbahn (K. F.) 4% p. C. 191 Br, 

Ob.⸗Sckl. Lite. B, 4% p. G. 101 ½ Pm. 

Berlin- Hamb. 4% p. C. 101%, Br. 

Caſſel⸗Lipr ſt. 4% p. C. 93, bez. A or 

Cöln⸗Minden 4% p. C. 98% Br. ½ Gib. 2 

Moll.-Vensdig 4% p. G. 113½ Gib. ö 

Kata 8 . 7. 8 en 85% Br. 4 Sin, E 
nsStargard 4% p. C. 93% zu machen. 3 

Sächſ⸗Schler, 4% p. C. 101 4 PR ‚ 

Sagan⸗Glogau 4% p. C. 82 Br. ! 

Ungar. Genteni 4% p. C. 100, 100% u. ½ bez. ein 


vr 


Madrid, 26. Mai. — Für den Cultus und den 


